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1  ZUSAMMENFASSUNG 
 

Die vorliegende durch die ĂStiftung Flughafen Frankfurt/Main f¿r die Regionñ gefºrderte Un-

tersuchung hatte zum Ziel, die Biodiversität der Innenflächen des Frankfurter  Kreuzes zu 

erfassen, zu bewerten und Empfehlungen zu ihrer Pflege zu entwickeln. Nach Genehmigung 

des Projektes und Erteilung der Betretungs- und Befahrungserlaubnis konnte im November 

2010 mit der Untersuchung begonnen werden. Die Erhebungen im Untersuchungsgebiet 

dauerten bis September 2013. 

Das 31 ha große Untersuchungsgebiet umfasst den Verkehrsknotenpunkt Frankfurter Kreuz 

und die nördlich davon gelegene Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen Nord. Es handelt sich 

dabei um den Verkehrsknotenpunkt mit dem höchsten Verkehrsaufkommen in Mitteleuropa. 

Es wurde zuletzt von 1995 bis 2000 großflächig umgebaut und wird aktuell von Baumaß-

nahmen der S-Bahn-Strecke zum Gewerbepark Gateway Gardens tangiert. 

Die Innenflächen des Kreuzes werden zwischen den Pflegemaßnahmen praktisch nicht betre-

ten, so dass Pflanzen und Tiere sich dort relativ ungestört entwickeln können, sofern sie die 

Belastungen durch Lärm, Erschütterungen und Abgase ertragen können. 

Zu Beginn des Projektes wurde der Untersuchungsumfang definiert. Folgende Parameter, 

denen wir Indikatorwert für die gesamte Biodiversität beimessen, wurden untersucht: Biot o-

pe, Vegetation, Gefäßpflanzen, Säugetiere, Vögel, Reptilien, Tagfalter, Libellen, Laufkäfer 

und Spinnen. Im Rahmen von 13 Begehungen im genannten Zeitraum wurden 319 Arten 

höherer Pflanzen nachgewiesen. Dies entspricht einem Anteil von über 22 % aller aktuell im 

Stadtgebiet von Frankfurt am Main vorkommenden Pflanzenarten (BÖNSEL et al. 2009) auf 

einer Fläche von nur 0,12 % des Stadtgebietes. Neun Arten werden nach den Roten Listen 

Deutschlands und Hessens als gefährdet eingestuft, weitere elf als zurückgehend (Vorwarn-

liste). Zudem unterliegen vier Arten einem gesetzlichen Schutz nach Bundesartenschutzver-

ordnung und Bundesnaturschutzgesetz. 

Die meisten dieser naturschutzfachlich wertvollen Arten konzentrieren sich auf die Reste von 

therophytenreichen Sandmagerrasen (Code 761) mit Übergängen zu Heideflächen und Bors-

tgrasrasen sowie Magerrasen saurer Standorte (Code 763) im Norden des Untersuchungsge-

bietes (siehe Karte 3 im Anhang). Diese Biotoptypen machen jedoch mit 0,19 % und 0,89 % 

nur einen sehr kleinen Teil des Gebietes aus. Beide gelten in Deutschland nach RIECKEN et al. 

(2006) als stark gefährdet und stehen unter gesetzlichem Schutz, die Magerrasen saurer 

Standorte sind außerdem ein FFH-Lebensraumtyp. 

Pflegemaßnahmen mit denen das langfristige Offenhalten dieser Bereiche gesichert werden 

kann, sind daher besonders wichtig, insbesondere da alle Teilflächen von Verbuschung durch 

angrenzende Brachflächen und Gehölze gefährdet sind. Besonderes Augenmerk sollte darauf 
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gerichtet werden, das Vordringen von Brombeeren in die Sandmagerrasen zu verhindern. Für 

die Flächen mit Besenheide genügt eine einmalige späte Mahd im Abstand von 5 Jahren, im 

Bereich der Borstgrasrasen sollte einmal jährlich ab Mitte August gemäht werden. Die Sand-

magerrasen müssen nicht gemäht werden. Für ihren Fortbestand genügen gelegentliche 

Bodenverwundungen, die bei Pflegearbeiten zum Zurückdrängen der Gehölze ohnehin ent-

stehen. 

Der Erhalt der Magerrasen ist nicht nur für den Fortbestand der seltenen Pflanzenarten wich-

tig sondern auch für die im Rahmen dieser Untersuchung nachgewiesenen seltenen und 

teilweise hochgradig gefährdeten Spinnen- und Laufkäferarten, die sich ebenfalls auf diese 

Lebensräume konzentrieren. Im Zuge von Bauarbeiten ist es im Untersuchungsgebiet offen-

sichtlich zu größeren Bodenablagerungen gekommen. Es sollte unbedingt darauf geachtet 

werden, dass außer den dort wohl in erster Linie anstehenden mageren Sanden kein Boden 

von anderen Standorten eingebracht wird. 

Wie zu erwarten sind Vogelarten im Untersuchungsgebiet unterrepräsentiert. Akustische Sig-

nale sind für viele Vogelarten im Rahmen der Paarbindung, Revierabgrenzung etc. von gro-

ßer Bedeutung. Daher reagieren sie stärker auf die Störung durch den vom Verkehr ausge-

henden Lärm als andere Tiergruppen. Mit 16 nachgewiesenen Brutvogelarten kommen am 

Frankfurter Kreuz nur etwa halb so viele Arten vor wie in einer gleich großen Fläche ohne 

Autobahn zu erwarten gewesen wären. Unter den Brutvögeln sind jedoch bemerkenswerte 

Arten wie der Neuntöter, die Dorn - und die Klappergrasmücke. Insbesondere der Neuntöter 

profitiert ebenfalls vom Erhalt offener Sandflächen und Magerrasen, da er seine Beute am 

Boden in ebensolchen Bereichen jagt. Andererseits benötigt er jedoch auch Gehölze und ins-

besondere Dornbüsche, die er ebenfalls im Bereich des Frankfurter Kreuzes vorfindet. 

Neben den Brutvögeln wurden zudem 16 Arten als Gastvögel nachgewiesen. Viele davon 

sind Brutvögel in den angrenzenden Waldbereichen und profitieren von den offenen Flächen 

bzw. dem Lebensraummosaik in den Innenflächen des Frankfurter Kreuzes. Eine großflächige 

Verbuschung sollte daher unbedingt vermieden werden. Die Flächen sollten jährlich ein- bis 

zweimal gemäht werden, wobei es sehr wichtig ist, das abgetrocknete Mähgut zu entfernen. 

Nur so kann ein weiterer Nährstoffeintrag in die großflächig vorhandenen ruderalen Wiesen 

langfristig minimiert werden und ein positiver Einfluss auf die Zusammensetzung zunächst 

der Pflanzen- und in der Folge auch der Tierarten in diesen Flächen erreicht werden. 

Erwartungsgemäß wurden im Untersuchungsgebiet Neopyhten und Neozoen nachgewiesen. 

Insbesondere die nahe den Fahrspuren gelegenen Bereiche stellen für Pflanzen einen beson-

deren Lebensraum dar, in dem häufig neopyhtische Pflanzenarten gefunden werden. In die-

sem Bereich spielt die Sogwirkung vorbeifahrender Fahrzeuge eine Rolle, die stark schwan-

kende Verfügbarkeit von Wasser, die Schadstoffbelastung aber auch die Ablagerung von 

Staub auf Blättern und anderen Pflanzenteilen. Besonderen Einfluss auf die Pflanzen hat der 

Einsatz von Streusalz im Winter. Dies begünstigt Arten der Küstenregionen, die eine Adapti-
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on an Salzstellen aufweisen. Infolgedessen breiten sich salztolerante Pflanzenarten entlang 

der Autobahnen im Binnenland aus. Das Frankfurter Kreuz stellt dabei keine Ausnahme dar. 

Ebenso ließen sich verschiedene wärmeliebende Tierarten im Untersuchungsgebiet nachwei-

sen, die erst in den letzten Jahrzehnten ins Gebiet eingewandert sind. Allerdings treten diese 

Tiere auch an anderen Stellen im Rhein-Main-Gebiet auf, so dass sich trotz des extremen 

Verkehrsaufkommens keine Sonderstellung des Frankfurter Kreuzes in Bezug auf die Einfuhr 

oder Einwanderung von Neozoen feststellen ließ. 
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2  EINLEITUN G 

Autobahnen sind aus unserer Landschaft nicht mehr wegzudenken. Als wichtige Verkehrs-

achsen verbinden sie Städte und Regionen. Aufgrund des besonders hohen Verkehrsauf-

kommens, der starken Versiegelung, der Lärmbelastung und der Abgase gelten sie als be-

sonders lebensfeindliche Orte für Tiere und Pflanzen. Entsprechend beschäftigten sich zahl-

reiche Studien an Autobahnen mit der Zerschneidungswirkung auf die Populationen ver-

schiedener Organismen und die Auswirkungen der Schadstoffeinträge (z. B. EIGENBROD et al. 

2008, KITZES & MERENLENDER 2014). 

Seit einigen Jahrzehnten sind die Auswirkungen des winterlichen Streusalzeinsatzes auf Flora 

und Vegetation in den Fokus der Aufmerksamkeit gerückt (z. B. SPENCER & PORT 1988, 

TRUSCOTT et al. 2005). Verschiedenen Pflanzenarten, die bislang auf salzhaltige Standorte an 

den Küsten und den wenigen natürlichen Salzstellen im Binnenland beschränkt waren, ist es 

gelungen die Autobahnränder als Lebensraum zu erobern und sich entlang der Autobahnen 

über ganz Deutschland auszubreiten, z.B. dem Dänischen Löffelkraut (Cochlearia danica) 

(EMRICH & SCHNEDLER 1999). 

Autobahnkreuze nehmen eine Sonderstellung ein. Sie enthalten in der Regel Freiflächen, die 

komplett von Straßen umgeben sind. Entsprechend werden diese Flächen nur im Ausnahme-

fall von Menschen aufgesucht und kºnnen sich zwischen den Eingriffe zur Pflege relativ Ăun-

gestºrtñ entwickeln. Die Zubringer, die diese Freiflªchen umgeben, werden hªufig nur f¿r 

einen Teil des Tages stark befahren, so dass das Überqueren für viele Tierarten möglich er-

scheint. Die Kenntnisse zur Artenvielfalt an Autobahnkreuzen sind jedoch bislang gering. 

Denn Autobahnkreuze sind nicht einfach zu untersuchen. Ohne besondere Genehmigungen 

und eine entsprechende Kennzeichnung der Fahrzeuge ist es nicht erlaubt dort anzuhalten 

und die Freiflächen zu befahren oder zu betreten. Aus diesem Grund bleiben Autobahnkreuze 

bei faunistischen und floristischen Untersuchungen in der Regel ausgespart. Auch das Frank-

furter Kreuz war vor dieser Untersuchung ein ĂWeiÇer Fleckñ, wªhrend das Stadtgebiet von 

Frankfurt auf eine lange Tradition der Biodiversitätserfassung zurückblicken kann (z. B. GRE-

GOR et al. 2012, ZIZKA & MALTEN 2015). 

In den letzten Jahren ist das Interesse an Autobahnen und Autobahnkreuzen als besonderem 

Lebensraum gewachsen. Die Ergebnisse einzelner Untersuchungen brachten dabei positive 

Überraschungen. So wurde im Innenbereich des Wiesbadener Kreuzes ein Bestand der Bie-

nen-Ragwurz (Ophrys apifera), einer Orchidee, entdeckt ( BÖNSEL 2010). Botanische Untersu-

chungen an einem Autobahnkreuz in Brüssel wiesen dort eine ganze Reihe von seltenen und 

bedrohten Arten, darunter auch zwei Orchideenarten (RONSE 2017). 

Das Frankfurter Kreuz gilt als der verkehrsreichste Knotenpunkt Mitteleuropas! Einerseits 

treffen hier zwei große, bedeutende Bundesautobahnen, die A3 und die A5, aufeinander. Die 

besondere Lage direkt neben dem Rhein-Main-Airport führt dazu, dass das Kreuz außerdem 
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von Flugzeugen überflogen wird und eine autobahnähnliche Bundesstraße als Flughafenzu-

bringer  das Frankfurter Kreuz tangiert. Oberirdisch nicht zu sehen sind die beiden stark fre-

quentierten Bahntunnel, die seit 1998 unter dem Frankfurter Kreuz verlaufen.  

Das Frankfurter Kreuz wurde zuletzt von 1995 bis 2000 umgebaut, um dem hohen Verkehrs-

aufkommen von PKW und LKW gerecht zu werden. Derzeit werden wiederum umfangreiche 

Bauarbeiten zur Anbindung der S-Bahn an das neue Stadtquartier Gateway Gardens durch-

geführt.  

Bei den Innenbereichen des Kreuzes handelt es sich um einen längerfristig existierenden 

Sonderstandort, eine Lebensrauminsel im Ballungsgebiet. Mit einer Größe von insgesamt 

rund 31 ha und den besonderen Bedingungen (z. B. teilweise Freihaltung von Gehölzen) 

kann dieser Standort einen wichtigen Beitrag zur lokalen Biodiversität leisten, vorausgesetzt, 

dass die dort stattfindenden Pflegemaßnahmen auch die Belange der Biodiversität berück-

sichtigen. Mit der von der ĂFlughafenstiftung f¿r die Regionñ gefºrderten Untersuchung 

konnte nun sowohl  die Biodiversität erfasst und dokumentiert werden als auch darauf auf-

bauend Vorschläge für die zukünftige Pflege gemacht werden. Wir hoffen, dass damit die 

Biodiversität in diesem Gebiet in Zukunft erhalten und nachhaltig entwickelt werden kann.  
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3  UNTERSUCHUNGSGEBIET  

3.1 LAGE, GRÖSSE, NATURRAUM 

Das im Rahmen der vorliegenden Biodiversitätsstudie bearbeitete Gebiet umfasst den Ver-

kehrsknotenpunkt Frankfurter Kreuz und die nördlich davon gelegene Anschlussstelle Frank-

furt -Flughafen-Nord in der in Abb. 1 dargestellten Abgrenzung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1:  Lage und Abgrenzung des Untersuchungsgebietes. © Luftbildgrundlage Stadtvermessungs-

amt Frankfurt a. M. (Befliegung 2012) . 
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Das Untersuchungsgebiet besitzt eine Flächengröße von rund 31 ha und liegt naturräumlich 

im Zentrum des Rhein-Main-Tieflandes, das auch als Untermainebene bezeichnet wird. Dabei 

handelt es sich um eine zwischen den Mittelgebirgen Taunus, Vogelsberg, Spessart und 

Odenwald eingesenkte Beckenlandschaft, die den weitläufigen Niederungsbereich des Zu-

sammenflusses von Rhein und Main umfasst. Die Untermainebene ist stark durch Sand ge-

prägt und erstreckt sich über Höhenlagen von 88 bis rund 150 m ü. NN. Die Gliederung der 

Oberflächenstruktur in Niederungen und Terrassenabschnitte ist größtenteils auf die Einwir-

kungen des Mains zurückzuführen. Eine besondere Auffälligkeit ist das weitgehende Fehlen 

von Löss, worin ein wesentlicher Grund für die Nährstoffarmut der überwiegend sandigen 

Böden zu sehen ist. Innerhalb der naturräumlichen Haupteinheit Untermainebene (232) er-

streckt sich das Untersuchungsgebiet auf die Teileinheit ĂMºnchwald und Dreieichñ 

(232.120), die die flache, überwiegend bewaldete Ebene der Kelsterbachterrasse (232.12) 

darstellt und von Böden aus Flugsanden geprägt ist (KLAUSING 1974). 

Der Untersuchungsraum ist großklimatisch dem warm-gemäßigten Regenklima der mittleren 

Breiten zuzurechnen. Die vorherrschenden westlichen Winde führen fast ganzjährig feuchte 

Luftmassen vom Atlantik heran. Der ozeanische Einfluss, der auf dem europäischen Konti-

nent von Nordwest nach Südost abnimmt, sorgt für milde Winter und nicht zu heiße Sommer 

(DEUTSCHER WETTERDIENST 1981). 

 

Tab. 1: Ausgewählte Klimadaten des Untersuchungsraumes nach Umweltatlas Hessen 

(www.umwelt.hessen.de/atlas/). 

 

 
langjähriges 

Mittel  

Jahreszeiten  

1981 - 2010 

Lufttemperatur  1981 ï 2010 Frühjahr Sommer Herbst Winter 

Mittlere Tagesmittel-
temperatur (°C)  

10 ï 11 10 ï11 19 ï 20 10 ï 11 2 ï 3 

 
langjähriges 

Mittel  
Jahreszeiten  
1981 - 2010 

Niederschläge  1981 ï 2010 Frühjahr Sommer Herbst Winter 

Mittlere Niederschlags-

höhe (mm)  
600 ï 700 150 ï 175 175 ï 200 150 ï 175 150 ï 175 

Sonnenscheindauer 1981 -  2010  

Mittlere Sonnenscheindauer (h) 1600 ï 1700 

 

Aufgrund seiner geringen Geländehöhe und seiner Lage im Windschatten des Rheinischen 

Schiefergebirges weist der Untersuchungsraum ein relativ warmes und trockenes Klima auf. 

Im Gegensatz zu den umliegenden, stärker oberflächenstrukturierten Mittelgebirgslagen 

zeichnet sich das Klima in der morphologisch eher gleichförmigen Rhein-Main-Niederung 

durch niedrigere Windgeschwindigkeiten und höhere Lufttemperaturen sowie durch geringe-

re Niederschläge im Jahresmittel aus, deren Hauptanteil auf die Sommermonate entfällt. 

http://www.umwelt.hessen.de/atlas/
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Für den Untersuchungsraum werden im Mittel aller Monate die höchsten Temperaturen von 

Hessen verzeichnet (Tab. 1). Die Jahresdurchschnittstemperaturen liegen im dreißigjährigen 

Mittel zwischen 10° und 11°C und liegen damit bis zu 5 C über denjenigen auf den Höhen 

der umgebenden Mittelgebirge. Die mittlere Niederschlagshöhe liegt zwischen 600 und 

700 mm. Das bedeutet, dass im Untersuchungsraum etwa 350 mm weniger Niederschläge 

fallen als auf den Hochlagen des Taunus. Im Vergleich zum Hohen Vogelsberg ist die Nieder-

schlagsmenge sogar nur halb so groß. Gegenüber der Oberrheinebene zeichnet sich das Un-

tersuchungsgebiet hingegen durch bis zu 100 mm höhere Jahresniederschläge aus. 

Die Vegetationsperiode hat eine Dauer von rund 250 Tagen. Damit besitzt der Untersu-

chungsraum mit der Oberrheinebene die längste Vegetationsperiode in Hessen. 

 

3.2 GESCHICHTE DES FRANKFURTER KREUZES 

 

Die Planungen des Frankfurter Kreuzes reichen in die 1920er Jahre zurück, als der Verein zur 

Vorbereitung der Autostraße HansestädteïFrankfurtïBasel (HaFraBa e.V.) unter Leitung des 

damaligen Frankfurter Oberbürgermeisters Landmann eine Straße plante, die nur dem Kraft-

verkehr vorbehalten sein sollte. 1926 wurden die ersten Pläne für den Verkehrsknotenpunkt 

an der Autobahn zwischen Frankfurt und Basel als Bestandteil eines Abzweiges in Richtung 

Wiesbaden gefertigt. Nach diesen Plänen ließ 1933 die nationalsozialistische Regierung das 

Frankfurter Kreuz konzipieren und in den Jahren 1939ï1941 vorläufig trassieren. Berücksich-

tigt wurde dabei auch schon die Verknüpfung mit dem ab 1934 gebauten Flughafen (VAH-

RENKAMP 2006). 

Die Arbeiten für den Autobahnabschnitt zwischen Frankfurt und Mannheim, an dem sich das 

Kreuz befinden sollte, begannen im September 1933. Im Dezember 1934 wurden die ersten 

Ausführungspläne für das Autobahnkreuz vorgelegt. In dieser Variante sollten die beiden 

Autobahnen über eine kurze autobahnähnliche Straße, welche an beiden Enden mit einer 

Trompete1 an diese angeschlossenen werden sollte, verbunden werden, so dass zwei Auto-

bahndreiecke entstanden wären. An dieser Verbindung hätte sich dann auch die Anschluss-

stelle für den Flughafen befunden. Eine weitere Variantenplanung sah für das Autobahnkreuz 

eine Kleeblattform vor, die auch von der Direktion Reichsautobahn als optimale Lösung an-

gesehen wurde und die letztendlich im Januar 1936 durch die Oberste Bauleitung Reichsau-

                                                           

 

1 Bei der sogenannten ĂTrompeteñ wird ein linksabbiegender Fahrstreifen halbdirekt und einer indirekt geleitet. Diese Bauform ist kostengünstig, 

da nur ein Brückenbauwerk notwendig ist und verhältnismäßig wenig Fläche erforderlich ist. Allerdings ist die maximale Geschwindigkeit in der 

indirekt geführten Verbindungsrampe gering. Wegen der einfachen Bauform eignet sich die Trompete auch als Autobahnanschlussstelle, wenn der 

Zubringer an der Anschlussstelle endet.  

http://de.wikipedia.org/wiki/HaFraBa
http://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_Landmann
http://de.wikipedia.org/wiki/Wiesbaden
http://de.wikipedia.org/wiki/Autobahndreieck#Trompete
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tobahn beschlossen wurde. Man orientierte sich bei den nun folgenden Planungen am Sch-

keuditzer Kreuz (A 9/A 14), das im November 1936 als erstes Autobahnkreuz in Deutschland, 

in Betrieb genommen wurde. Die Zustimmung zur ĂKleeblattformñ durch die Direktion Reich-

sautobahn folgte allerdings erst Anfang 1938. Strittig war bis zu diesem Zeitpunkt immer 

noch der Anschluss des Flughafens an die Autobahn. Letztlich konnte sich die Stadt Frankfurt 

und der Flughafenbetreiber mit ihrer Forderung durchsetzen, die Anschlussstelle an die Ver-

bindung zwischen Flughafen und der heutigen B 43, der Kapitän-Lehmann-Straße, zu legen 

(SCHÖNLEBEN 1935, VAHRENKAMP 2001). 

Am 22. November 1939 wurde die Ausführungsplanung für das Kreuz von der Direktion in 

Berlin genehmigt. Die Bauarbeiten des Kreuzes mussten jedoch nach Kriegsbeginn bereits im 

Frühjahr 1940 vorläufig eingestellt werden, da in zunehmendem Maße Arbeiter zum Bau des 

West- und Ostwalles abgezogen wurden. Die oberste Bauleitung verfügte die Stilllegung aller 

in Bau befindlichen Strecken. Aufgrund der besonderen Bedeutung konnten die Arbeiten auf 

dem zur Autobahn Frankfurt-Köln gehörenden Stück noch bis Oktober 1941 weitergeführt 

werden. 

Die Oberste Bauleitung Reichsautobahn Frankfurt wurde schließlich am 1. Mai 1942 aufge-

löst. Bis zu diesem Zeitpunkt waren auf dem Gebiet der Stadt Frankfurt fast alle Dämme für 

die Autobahn fertiggestellt. Selbst die Widerlager und die Stützen des eigentlichen Kreuzes 

existierten schon. Ab Dezember 1945 arbeitete die neue Oberste Bauleitung Autobahn, die 

später in Autostraßenamt Frankfurt/Main umbenannt wurde. Nachdem zunächst Kriegsschä-

den an den bestehenden Straßen beseitigt wurden, standen ab 1950 wieder Finanzmittel für 

Neubauten zur Verfügung. Dies war dringend notwendig, da nach Zählungen 1953 sich die 

Anzahl der Kraftfahrzeuge pro Tag auf den westdeutschen Autobahnen seit 1936 vervierfacht 

und zu einer stark angespannten Verkehrssituation geführt hatte. Hinzu kam, dass ab dem 

1. Januar 1951 der Frankfurter Flughafen wieder zivil nutzbar war, so dass 1952 schon rund 

417.000 Passagiere gezählt werden konnten. 

Im Februar 1953 wurden die Arbeiten am Kreuz und der Anschlussstelle Flughafen wieder 

aufgenommen. Am 10. Juli 1956 nach mehr als dreijähriger Bauzeit wurde das Frankfurter 

Kreuz durch den damaligen Verkehrsminister Seebohm dem Verkehr übergeben. Zusammen 

mit den Abschnitten nach R¿sselsheim und zur Anschlussstelle ĂMºrfelder LandstraÇeñ konn-

te das bis dahin größte Straßenbauprojekt der Nachkriegsgeschichte abgeschlossen werden. 

Abb. 2 zeigt das Frankfurter Kreuz 10 Jahre nach Eröffnung. Um die baulichen Veränderun-

gen der verschiedenen Umbauphasen zu verdeutlichen, wurde in Abb. 3 der heutige Stra-

ßenverlauf in transparentem Rot hinein projiziert.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Schkeuditzer_Kreuz
http://de.wikipedia.org/wiki/Schkeuditzer_Kreuz
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesautobahn_9
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesautobahn_14
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesstra%C3%9Fe_43
http://de.wikipedia.org/wiki/Widerlager_%28Bautechnik%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Hans-Christoph_Seebohm
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Abb. 2:  Luftbild des Frankfurter Kreuzes aus dem Jahre 1966, rechts mit projizierter heutiger Stra-

ßenführung (rot überlagert).  

Anfang der 1970er Jahre wurde das Frankfurter Kreuz erstmals umgebaut. Es wurden Paral-

lelfahrbahnen für den Abbiegeverkehr eingeführt und weitere flankierende Ausbaumaßnah-

men, wie zum Beispiel die Herstellung der Eckverbindung A 67 Mönchhofdreieckï

Darmstädter Kreuz beziehungsweise der Ausbau der B 43 KelsterbachïFrankfurt-Süd durch-

geführt (s. Abb. 4, 5).   

Die frühzeitig begonnenen Überlegungen zu einem weiteren Ausbau des Kreuzes stoppten 

immer wieder mit der Frage, wie man einen Verkehrsknotenpunkt, der täglich von mehr als 

einer Viertelmillion Fahrzeugen genutzt wird, komplett umbauen will. Die flankierenden Ma ß-

nahmen waren alle bereits umgesetzt, wie eine zusätzliche Verbindung von der B 43 in Rich-

tung Kassel, mit Flughafen/Kelsterbach eine neue Anschlussstelle und zusätzliche Fahrbezie-

hungen in der Anschlussstelle Frankfurt-Süd an der A 3, aber der eigentliche Ausbau des 

Kreuzes fehlte noch und war aufgrund des stark gestiegenen Kraftfahrzeugverkehrs unum-

gänglich. 

  

http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesautobahn_67
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesstra%C3%9Fe_43
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Abb. 3: Luftbild des Frankfurter Kreuzes aus dem Jahre 1978, rechts mit projizierter heutiger Str a-

ßenführung (rot überlagert). Quelle Luftbild 1978, © Umlandverband Frankfurt, heute Reg i-
onalverband FrankfurtRheinMain. 

Abb. 4:  Luftbild des Frankfurter Kreuzes aus dem Jahre 1989, rechts mit projizierter heutiger Stra-

ßenführung (rot überlagert). Quelle Luftbild 1989, © Umlandverband Frankfurt, heute Reg i-
onalverband FrankfurtRheinMain. 
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Es folgte ein regelmäßiger Verkehrskollaps auf den Abbiegespuren wegen der zu geringen 

Kapazität auf den Verflechtungsstrecken, was sich auch immer deutlicher in den Unfallzahlen 

zeigte. Ein Verkehrsausbau war unumgänglich. Um die Leistungsfähigkeit entsprechend zu 

steigern, fand von 1995 bis 2000 eine massive Umgestaltung statt. 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 5: Luftbild des Frankfurter Kreuzes aus dem Jahre 1996. Quelle Luftbild 1996,  © Umlandver-

band Frankfurt, heute Regionalverband FrankfurtRheinMain. 

 
 
Der Neubau der Eisenbahn-Schnellfahrstrecke KölnïRhein/Main, die im Frankfurter -Kreuz-

Tunnel das Autobahnkreuz unterquert, begann bereits am 13. Dezember 1995, der Baube-

ginn für die Straßenbaumaßnahme folgte am 18. März 1996 (s. Abb. 5). Merkmal der Neuge-

staltung ist die höhenfreie Trassenführung in den vier Quadranten des Kleeblatts; das neue 

Zentralbauwerk überspannt mit vier Feldern die Haupt- und Parallelfahrbahnen der A 5 in 

einer Gesamtlänge von über 100 Meter. Die vier Einzelbrücken erreichen jetzt eine Gesamt-

breite von knapp 80 Meter. Unterquert wird das Frankfurter Kreuz zusätzlich von den beiden 

östlichen Zufahrtstunneln des Flughafen-Fernbahnhofs. Während des gesamten Umbaus 

durfte keine Fahrspur gesperrt werden. Das führte dazu, dass die Bahnunterführung berg-

männisch vorgenommen werden musste und nicht in der kostengünstigeren offenen Bauwei-

se. 

Zum Abschluss der Bauarbeiten am 19. Dezember 2000, ein Vierteljahr früher als ursprüng-

lich geplant - die Arbeiten der Deutschen Bahn waren bereits 19 Monate zuvor beendet wor-

den - wurde ein Gedenkstein errichtet und das Gesamtbauwerk feierlich von Bundesfinanz-

minister Hans Eichel dem Verkehr übergeben. Insgesamt wurden bei dem Umbau 173 Millio-

nen Euro verbaut, wovon 45 Millionen Euro auf das eigentliche Kreuz entfielen.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Schnellfahrstrecke_K%C3%B6ln%E2%80%93Rhein/Main
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesautobahn_5
http://de.wikipedia.org/wiki/Frankfurt_%28Main%29_Flughafen_Fernbahnhof
http://de.wikipedia.org/wiki/Tunnelbau
http://de.wikipedia.org/wiki/Tunnelbau
http://de.wikipedia.org/wiki/Tunnelbau
http://de.wikipedia.org/wiki/Tunnelbau
http://de.wikipedia.org/wiki/Hans_Eichel
http://de.wikipedia.org/wiki/Euro
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4  FLORA 

4.1 METHODIK 

Die floristischen Erhebungen auf dem Gelände des Frankfurter Kreuzes sowie der nördlich 

gelegenen Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord wurden in den Vegetationsperioden 

2011 bis 2013 durchgeführt. Um ein möglichst vol lständiges Bild des Arteninventars zu erhal-

ten, erfolgten über die drei Bearbeitungsjahre verteilt ins gesamt 13 Begehungen (2011: am 

12. April, 2., 3. 5. und 26 Mai, 21. und 30. Juni und 16. August; 2012: am 8. Mai, 28. Juni 

und 30.August; 2013: am 6. Juni und 2. Juli).  

Die angetroffenen Arten wur den digital erfasst. Bestimmungskritische Sippen wurden belegt, 

die Herbarbelege sind im Senckenberg-Herbar (FR) hinterlegt. Ziel war die Erstellung einer 

dokumentierten Liste aller im Untersuchungszeitraum auftretenden Pflanzenarten (s. Ab-

schnitt 1.2). Zur Dokumentation von gefährdeten Pflanzen nach der hessischen (HEMM et al. 

2008) und bundesdeutschen Roten Liste (KORNECK et al. 1996, KORNECK et al. 1998), sowie 

besonders geschützten Arten nach Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) und Bundesarten-

schutzverordnung (BArtSchV) erfolgte zudem ein Eintrag des Fundortes in eine Luftbildkopie 

sowie die Erfassung der geographischen Koordinaten der Wuchsorte mittels GPS, auf deren 

Grundlage die im Anhang befindliche Fundortkarte (Karte 3) erstellt wurde.  

 

4.2 ERGEBNISSE DER FLORISTISCHEN UNTERSUCHUNG 

4.2.1 Gesamtartenliste 

Im Untersuchungszeitraum 2011 bis 2013 wurden insgesamt 319 Pflanzensippen nachgewie-

sen, die in nachfolgender Tab. 2 aufgelistet sind. Es überwiegen Arten ruderal geprägter 

Stauden- und Grasfluren, deren Lebensräume das Biotoptypenspektrum des Verkehrskno-

tenpunktes wesentlich beherrschen. Mit Aira praecox (Früher Schmielenhafer), Corynephorus 

canescens (Silbergras), Filago arvensis (Acker-Filzkraut), Filago minima (Kleines Filzkraut), 

Galium parisiense (Pariser Labkraut), Medicago minima (Zwerg-Schneckenklee), Nepeta ca-

taria (Gewöhnliche Katzenminze), Teesdalia nudicaulis (Bauernsenf) und Vulpia bromoides 

(Trespen-Federschwingel) konnten insgesamt neun nach der Roten Liste Deutschlands und 

Hessens als gefährdet eingestufte Arten nachgewiesen werden. Einem gesetzlichen Schutz 

nach Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) und Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 

unterliegen Centaurium erythraea (Echtes Tausendgüldenkraut), Dianthus carthusianorum 

(Karthäuser-Nelke), Dianthus deltoides (Heide-Nelke) und Saxifraga granulata (Knöllchen-

Steinbrech). 

Weitere 11 Arten werden in Hessen als zurückgehend eingestuft und stehen auf der Vor-

warnliste. Hierzu gehören Aira caryophyllea (Nelken-Schmielenhafer), Campanula patula 
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(Wiesen-Glockenblume), Danthonia decumbens (Gewöhnlicher Dreizahn), Dianthus carthusi-

anorum (Karthäuser-Nelke), Genista sagittalis (Flügel-Ginster), Hippocrepis comosa (Hufei-

senklee), Jasione montana (Berg-Sandglöckchen), Nardus stricta (Borstgras), Ornithopus 

perpusillus (Mäusewicke), Trifolium alpestre (Hügel-Klee) und Viola canina (Hunds-Veilchen).  

Rund ein Fünftel der Flora des Untersuchungsgebietes bilden Neophyten, d. h. Neubürger, 

die erst seit der Entdeckung Amerikas in der heimischen Pflanzenwelt Fuß fassen konnten. 

Der hohe Anteil dieser Pflanzen ist mittlerweile typisch für Straßenbegleitflächen und wird in 

Abschnitt 4.2.3 näher erläutert.  

 

Tab. 2: Gesamtartenliste der im Untersuchungszeitraum nachgewiesenen Pflanzenarten. 
 

Erläuterungen zur Tabelle: 
lokaler Status (nach HEMM et al. 2008):  gesetzlicher Schutz :  

E   = etablierter Neophyt  b = besonders geschützt nach  
T  = Sippe mit Etablierungstendenz       Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 

u  = unbeständige Sippen       Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) 

A  = kultivierte Arten, Kulturrelikte, Ga r-
tenflüchtlinge.  

      Verordnung (EG) Nr. 338/97 des Rates (EG-VO 
338/97)  

 
Einwanderung (nach BÖNSEL et al. 2009):  Kategorien der Roten Listen :  

A   = Archäophyt  0    Ausgestorben 

N  = Neophyt  1    Vom Aussterben bedroht 
I  = indigene Art  2    Stark gefährdet 

 3    Gefährdet 
Weitere Abkürzungen :  G    Gefährdung anzunehmen 

agg. = Aggregat R    Extrem selten 
subsp. = Subspezies V    Vorwarnliste, zurückgehende Art 

sect. = Sektion D    Daten mangelhaft 

gefährdete und gesetzlich geschützte Arten sind halbfett  und mit grauer Hinterlegung wiedergege-
ben. Arten der hessischen Vorwarnliste sind halbfett  gekennzeichnet. 
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Schutz  
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Acer campestre  Feld-Ahorn 
     

I  
 

Acer platanoides  Spitz-Ahorn 
     

N  

Acer pseudoplatanus  Berg-Ahorn 
     

N  

Achillea millefolium  Gewöhnliche Wiesen-Schafgarbe 
     

I  
 

Acinos arvensis Steinquendel 
     

I  
 

Agrostis capillaris Rotes Straußgras 
     

I  
 

Ailanthus altissima Götterbaum 
     

N E 

Aira caryophyllea  Nelken -Schmielenhafer  
  

V V V I  
 

Aira praecox  Früher Schmielenhafer  
  

V 2 3 I  
 

Ajuga genevensis  Genfer Günsel 
     

I  
 

Alliaria petiolata  Lauchhederich 
     

I  
 

Anagallis arvensis  Acker-Gauchheil 
     

A 
 

Anchusa arvensis  Acker-Krummhals 
     

A 
 

Anchusa officinalis  Gewöhnliche Ochsenzunge 
     

A 
 

Arabidopsis thaliana Acker-Schmalwand 
     

A 
 

Arenaria serpyllifolia  Thymianblättriges Sandkraut 
     

I  
 

Armoracia rusticana  Meerrettich 
     

A 
 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 
     

N 
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Artemisia absinthium  Wermut 
     

A E 

Artemisia vulgaris  Gewöhnlicher Beifuß 
     

I  
 

Asparagus officinalis  Gemüse-Spargel 
     

A 
 

Astragalus glycyphyllos  Süßer Tragant 
     

I  
 

Atriplex micrantha  Verschiedensamige Melde 
     

N E 

Atriplex oblongifolia  Langblättrige Melde 
     

A 
 

Atriplex prostrata Spießmelde 
     

A 
 

Atriplex sagittata Glanz-Melde      N E 

Ballota nigra  subsp. nigra  Gewöhnliche Schwarznessel 
     

A 
 

Barbarea vulgaris  Echtes Barbarakraut 
     

I  
 

Bellis perennis  Gänseblümchen 
     

A 
 

Berteroa incana Graukresse 
     

N E 

Betula pendula  Hänge-Birke 
     

I  
 

Brachypodium sylvaticum  Wald-Zwenke 
     

I  
 

Bromus hordeaceus Gewöhnliche Weiche Trespe 
     

A 
 

Bromus inermis  Unbewehrte Trespe 
     

I  
 

Bromus sterilis  Taube Trespe 
     

A 
 

Bromus tectorum  Dach-Trespe 
     

A 
 

Calamagrostis epigejos Land-Reitgras 
     

I  
 

Calluna vulgaris  Heidekraut 
     

I  
 

Campanula patula  Wiesen -Glockenblume  
   

V 
 

I  
 

Campanula rapunculus  Rapunzel-Glockenblume 
     

I  
 

Cardamine hirsuta  Behaartes Schaumkraut 
     

N E 

Carduus acanthoides  Weg-Distel 
     

A 
 

Carduus crispus  Krause Distel 
     

I  
 

Carex divulsa Lockerährige Segge 
     

I  
 

Carex hirta  Raue Segge 
     

I  
 

Carex pairae Pairas Segge 
     

I  
 

Carex pilulifera  Pillen-Segge 
     

I  
 

Carpinus betulus  Hainbuche 
     

I  
 

Centaurea jacea   Gewöhnliche Wiesen-Flockenblume 
     

I  
 

Centaurea stoebe  Echte Rispen-Flockenblume 
     

I  
 

Centaurium erythraea  Echtes Tausendgüldenkraut  b b V 
  

I  
 

Cerastium arvense  Acker-Hornkraut 
     

I  
 

Cerastium glomeratum  Knäuel-Hornkraut 
     

A 
 

Cerastium glutinosum Bleiches Hornkraut 
     

I  
 

Cerastium holosteoides Gewöhnliches Hornkraut 
     

I  
 

Chaenorhinum minus Kleines Leinkraut 
     

N E 

Chaerophyllum bulbosum  Rüben-Kälberkropf 
     

I  
 

Chaerophyllum temulum  Hecken-Kälberkropf 
     

I  
 

Chenopodium album   Weißer Gänsefuß 
     

I  
 

Chenopodium polyspermum  Vielsamiger Gänsefuß 
     

I  
 

Cichorium intybus Gewöhnliche Wegwarte 
     

A 
 

Cirsium arvense  Acker-Kratzdistel 
     

I  
 

Cirsium vulgare  Gewöhnliche Kratzdistel 
     

I  
 

Cochlearia danica  Dänisches Löffelkraut  b b 
   

N E 

Colutea arborescens  Gewöhnlicher Blasenstrauch 
     

N K 

Convolvulus arvensis  Acker-Winde 
     

I  
 

Cornus sanguinea  agg. Roter Hartriegel 
     

I  
 

Corylus avellana  Gewöhnliche Hasel 
     

I  
 

Corynephorus canescens  Silbergras  
   

3 V I  
 

Cotoneaster moupinensis Moupin-Zwergmistel      N K 

Crataegus crus-galli Hahnensporn-Weißdorn 
     

N K 

Crataegus monogyna  Eingriffeliger Weißdorn 
     

I  
 

Crepis capillaris Grüner Pippau 
     

A 
 

Cynoglossum officinale  Gewöhnliche Hundszunge 
     

I  
 

Cytisus scoparius  Gewöhnlicher Besenginster 
     

I  
 

Dactylis glomerata   Wiesen-Knäuelgras 
     

I  
 

Danthonia decumbens  Gewöhnlicher Dreizahn  
   

V V I  
 

Daucus carota  Wilde Möhre 
     

I  
 

Dianthus carthusianorum   Karthäuser -Nelke  b b V V 
 

I  
 

Dianthus deltoides  Heide -Nelke  b b V 
  

I  
 

Dianthus giganteus  Riesen -Nelke  b b 
   

N T 

Diplotaxis tenuifolia Stinkrauke 
     

N 
 

Dipsacus fullonum  Wilde Kardendistel 
     

A 
 

Dittrichia graveolens  Klebriger Alant 
     

N E 

Draba verna Frühlings-Hungerblümchen 
     

I  
 

Echinops sphaerocephalus  Gewöhnliche Kugeldistel 
     

N E 
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Echium vulgare  Stolzer Heinrich 
     

A 
 

Elaeagnus angustifolia  Schmalblättrige Ölweide 
     

N K 

Elymus repens Kriechende Quecke 
     

I  
 

Epilobium brachycarpum  Kurzfrüchtiges Weidenröschen 
     

N E 

Epilobium tetragonum   Vierkantiges Weidenröschen 
     

I  
 

Erigeron annuus agg. Einjähriger Feinstrahl 
     

N E 

Erigeron canadensis  Kanadisches Berufkraut 
     

N E 

Erodium cicutarium Gewöhnlicher Reiherschnabel 
     

I  
 

Erysimum cheiranthoides  Acker-Schöterich 
     

I  
 

Euonymus europaea  Gewöhnliches Pfaffenkäppchen 
     

I  
 

Euphorbia cyparissias  Zypressen-Wolfsmilch 
     

I  
 

Euphorbia esula  Esels-Wolfsmilch 
     

I  
 

Falcaria vulgaris Sichelmöhre 
     

I  
 

Fallopia baldschuanica  Schling-Flügelknöterich 
     

N u 

Fallopia convolvulus Gewöhnlicher Flügelknöterich 
     

A 
 

Fallopia dumetorum  Hecken-Flügelknöterich 
     

I  
 

Fallopia japonica  Japanischer Staudenknöterich 
     

N E 

Festuca arundinacea  Rohr-Schwingel 
     

I  
 

Festuca brevipila  Raublättriger Schaf-Schwingel 
     

N E 

Festuca filiformis Dünnblättriger Schaf-Schwingel 
     

I  
 

Festuca guestfalica  Harter Schaf-Schwingel 
     

I  
 

Festuca ovina agg. Artengruppe Schafschwingel 
     

I  
 

Festuca pratensis Wiesen-Schwingel 
     

I  
 

Festuca rubra  Gewöhnlicher Rot-Schwingel 
     

I  
 

Filago arvensis  Acker -Filzkraut  
  

3 3 3 I  
 

Filago minima  Kleines Filzkraut  
  

V 3 V I  
 

Fragaria vesca  Wald-Erdbeere 
     

I  
 

Fraxinus excelsior  Gewöhnliche Esche 
     

I  
 

Galeopsis tetrahit  Gewöhnlicher Hohlzahn 
     

I  
 

Galium album Weißes Labkraut 
     

I  
 

Galium aparine  Gewöhnliches Kleblabkraut 
     

I  
 

Galium parisiense  Pariser Labkraut  
  

0 0 0 N T 

Galium verum  Echtes Labkraut 
     

I  
 

Genista pilosa  Heide-Ginster 
     

I  
 

Genista sagittalis  Flügel -Ginster  
   

V V I  
 

Geranium molle  Weicher Storchschnabel 
     

A 
 

Geranium pratense  Wiesen-Storchschnabel 
     

A 
 

Geranium pyrenaicum Pyrenäen-Storchschnabel 
     

N E 

Geranium robertianum  Ruprechtskraut 
     

I  
 

Geum urbanum  Echte Nelkenwurz 
     

I  
 

Glechoma hederacea  Gundelrebe 
     

I  
 

Hedera helix  Efeu 
     

I  
 

Heracleum sphondylium  Wiesen-Bärenklau 
     

I  
 

Herniaria glabra  Kahles Bruchkraut 
     

A 
 

Hieracium pilosella  Kleines Habichtskraut 
     

I  
 

Hieracium sabaudum  Savoyer Habichtskraut 
     

I  
 

Hippocrepis comosa  Hufeisenklee  
   

V V I  
 

Hippophaë rhamnoides  Sanddorn 
     

N K 

Holcus lanatus  Wolliges Honiggras 
     

I  
 

Holcus mollis  Weiches Honiggras 
     

I  
 

Holosteum umbellatum  Spurre 
     

I  
 

Humulus lupulus  Gewöhnlicher Hopfen 
     

I  
 

Hylotelephium maximum Große Fetthenne 
     

I  
 

Hypericum perforatum  Echtes Johanniskraut 
     

I  
 

Hypochaeris radicata  Gewöhnliches Ferkelkraut 
     

I  
 

Inula conyzae Dürrwurz 
     

I  
 

Jasione montana  Berg -Sandglöckchen  
   

V V I  
 

Juncus effusus  Flatter-Binse 
     

I  
 

Lactuca serriola  Kompass-Lattich 
     

I  
 

Lamium album  Weiße Taubnessel 
     

A 
 

Lamium purpureum  Purpurrote Taubnessel  
     

A 
 

Lapsana communis  Rainkohl 
     

I  
 

Lathyrus pratensis  Wiesen-Platterbse 
     

I  
 

Lathyrus sylvestris  Wald-Platterbse 
     

I  
 

Lepidium campestre Feld-Kresse 
     

A 
 

Lepidium draba  Pfeilkresse 
     

N E 

Lepidium heterophyllum Verschiedenblättrige Kresse 
     

N T 

Lepidium latifolium Breitblättrige Kresse 
     

N E 
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Lepidium virginicum  Virginische Kresse 
     

N E 

Leucanthemum ircutianum Wiesen-Margerite 
     

I  
 

Ligustrum vulgare  Liguster 
     

I  
 

Linaria vulgaris  Gewöhnliches Leinkraut 
     

I  
 

Lolium perenne Ausdauernder Lolch 
     

I  
 

Lonicera xylosteum  Rote Heckenkirsche 
     

I  
 

Lotus corniculatus Gewöhnlicher Hornklee 
     

I  
 

Luzula campestris  Hasenbrot 
  

V 
  

I  
 

Luzula luzuloides  Weißliche Hainsimse 
     

I  
 

Luzula multiflora  Vielblütiges Hasenbrot 
     

I  
 

Lycium barbarum  Gewöhnlicher Bocksdorn 
     

N T 

Mahonia aquifolium  Mahonie 
     

N E 

Malva alcea  Rosen-Malve 
     

A 
 

Medicago lupulina  Hopfenklee 
     

I  
 

Medicago minima  Zwerg -Schneckenklee  
   

3 3 I  
 

Medicago sativa  Saat-Luzerne 
     

N T 

Melilotus albus  Weißer Steinklee 
     

A 
 

Melilotus officinalis Gebräuchlicher Steinklee 
     

A 
 

Mentha spicata  Grüne Minze 
     

N E 

Muscari armeniacum  Armenische Traubenhyazinthe 
     

N T 

Myosotis arvensis Acker-Vergissmeinnicht 
     

A 
 

Myosotis ramosissima  Hügel-Vergissmeinnicht 
     

I  
 

Myosotis stricta  Sand-Vergissmeinnicht 
     

I  
 

Narcissus poeticus  Dichter-Narzisse 
     

N T 

Nardus stricta  Borstgras  
  

V V V I  
 

Nepeta cataria  Gewöhnliche Katzenminze  
  

3 3 3 A 
 

Oenothera biennis  Gewöhnliche Nachtkerze 
     

N E 

Oenothera fallax  Täuschende Nachtkerze 
     

N E 

Oenothera pycnocarpa  Dichtfrüchtige Nachtkerze 
     

N E 

Onobrychis viciifolia  Futter-Esparsette 
     

N E 

Ornithogalum umbellatum  Dolden-Milchstern 
     

N E 

Ornithopus perpusillus  Mäusewicke  
   

V 
 

I  
 

Papaver argemone  Sand-Mohn 
     

A 
 

Papaver dubium   Saatmohn 
     

A 
 

Papaver rhoeas  Klatsch-Mohn 
     

A 
 

Pastinaca sativa   Gewöhnlicher Pastinak 
     

A 
 

Petrorhagia prolifera Sprossendes Felsennelke 
     

I  
 

Phragmites australis  Schilf 
     

I  
 

Picris hieracioides  Gewöhnliches Bitterkraut  
     

I  
 

Pinus sylvestris  Wald-Kiefer 
     

N 
 

Plantago arenaria  Sand-Wegerich 
     

N E 

Plantago coronopus  Schlitzblättriger Wegerich 
     

N T 

Plantago lanceolata  Spitz-Wegerich 
     

I  
 

Plantago major  subsp. major Breit-Wegerich 
     

I  
 

Poa angustifolia Schmalblättriges Rispengras 
     

I  
 

Poa annua  Einjähriges Rispengras 
     

I  
 

Poa compressa  Flaches Rispengras 
     

I  
 

Poa nemoralis  Hain-Rispengras 
     

I  
 

Poa palustris  Sumpf-Rispengras 
     

I  
 

Poa pratensis  Gewöhnliches Wiesen-Rispengras 
     

I  
 

Poa trivialis   Gewöhnliches Rispengras 
     

I  
 

Polygonum arenastrum  Gleichblättriger Vogelknöterich 
     

I  
 

Populus canadensis  Kanadische Pappel 
     

N E 

Populus tremula  Espe 
     

I  
 

Portulaca oleracea  Portulak 
     

A 
 

Potentilla argentea  Silber-Fingerkraut 
     

I  
 

Potentilla neumanniana  Frühlings-Fingerkraut 
     

I  
 

Potentilla recta  Hohes Fingerkraut 
     

N 
 

Potentilla reptans  Kriechendes Fingerkraut 
     

I  
 

Prunus avium  Vogel-Kirsche 
     

I  
 

Prunus serotina  Späte Trauben-Kirsche 
     

N E 

Prunus spinosa  Schlehe 
     

I  
 

Pteridium aquilinum  Adlerfarn 
     

I  
 

Puccinellia distans  Gewöhnlicher Salzschwaden 
     

I  
 

Quercus robur  Stiel-Eiche 
     

I  
 

Quercus rubra  Rot-Eiche 
     

N T 

Reseda lutea  Wilde Resede 
     

A 
 

Reseda luteola  Färber-Resede 
     

A 
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Ribes aureum Gold-Johannisbeere 
     

N K 

Robinia pseudoacacia  Robinie 
     

N E 

Rosa canina  Echte Hundsrose 
     

I  
 

Rosa rubiginosa  Wein-Rose 
     

N 
 

Rosa rugosa Kartoffel-Rose 
     

N T 

Rosa spinosissima  Pimpinell-Rose 
     

N K 

Rubus amiantinus  Asbestschimmernde Brombeere 
     

I  
 

Rubus bifrons  Zweifarbige Brombeere 
     

I  
 

Rubus caesius  Kratzbeere 
     

I  
 

Rubus condensatus  Gedrängtblütige Brombeere 
     

I  
 

Rubus constrictus  Zusammengezogene Brombeere 
     

I  
 

Rubus devitatus  Gemiedene Brombeere 
     

I  
 

Rubus montanus  Mittelgebirgs-Brombeere 
     

I  
 

Rubus plicatus  Falten-Brombeere 
     

I  
 

Rubus sciocharis  Schattenliebende Brombeere 
     

I  
 

Rubus sect. Corylifolii  Artengruppe Haselblatt-Brombeere 
     

I  
 

Rubus subsect. Hiemales  Artengruppe Wintergrüne Brombeeren 
     

I  
 

Rumex acetosa  Wiesen-Sauer-Ampfer 
     

I  
 

Rumex acetosella   Kleiner Sauer-Ampfer 
     

I  
 

Rumex crispus  Krauser Ampfer 
     

I  
 

Rumex obtusifolius   Stumpfblättriger Ampfer  
     

I  
 

Rumex thyrsiflorus  Straußblütiger Sauerampfer 
     

I  
 

Sagina apetala Wimper-Mastkraut 
     

A 
 

Salix alba  Silber-Weide 
     

I  
 

Salix caprea  Sal-Weide 
     

I  
 

Salix purpurea  Purpur-Weide 
     

I  
 

Salix triandra  Mandel-Weide 
     

I  A 

Salvia pratensis  Wiesen-Salbei 
     

I  
 

Sambucus nigra  Schwarzer Holunder 
     

A 
 

Sanguisorba minor subsp. balearica Weichstacheliger Wiesenknopf 
     

N E 

Sanguisorba minor subsp. minor  Kleiner Wiesenknopf 
     

I  
 

Saxifraga granulata  Knöllchen -Steinbrech  b b V 
 

V I  
 

Saxifraga tridactylites  Dreifinger-Steinbrech 
     

A 
 

Scorzoneroides autumnalis Gewöhnlicher Herbst-Schuppenlöwenzahn 
     

I  
 

Securigera varia Bunte Kronwicke 
     

I  
 

Sedum album  Weiße Fetthenne 
     

A 
 

Senecio erucifolius  Raukenblättriges Greiskraut 
     

I  
 

Senecio inaequidens  Schmalblättriges Greiskraut 
     

N E 

Senecio jacobaea  Jakobs-Greiskraut 
     

I  
 

Senecio vernalis  Frühlings-Greiskraut 
     

N E 

Senecio viscosus  Klebriges Greiskraut 
     

I  
 

Senecio vulgaris  Gewöhnliches Greiskraut 
     

I  
 

Setaria pumila  Rote Borstenhirse 
     

A 
 

Setaria viridis  Grüne Borstenhirse 
     

N 
 

Silene latifolia subsp. alba  Weiße Lichtnelke 
     

I  
 

Sisymbrium altissimum  Ungarische Rauke 
     

N E 

Solanum dulcamara  Bittersüßer Nachtschatten 
     

I  
 

Solidago canadensis  Kanadische Goldrute 
     

N E 

Sonchus asper  Raue Gänsedistel 
     

I  
 

Sonchus oleraceus  Gemüse-Gänsedistel 
     

I  
 

Sorbus aucuparia   Gewöhnliche Vogelbeere 
     

I  
 

Sorbus intermedia  Schwedische Mehlbeere 
     

N K 

Spergularia rubra Rote Schuppenmiere 
     

A 
 

Stellaria media  Gewöhnliche Vogelmiere 
     

I  
 

Stellaria pallida Bleiche Vogelmiere 
     

A 
 

Tanacetum vulgare  Rainfarn 
     

A 
 

Taraxacum sect. Erythrosperma Rotfruchtlöwenzahn 
     

I  
 

Taraxacum sect. Ruderalia Wiesenlöwenzahn 
     

I  
 

Teesdalia nudicaulis  Bauernsenf  
   

3 V I  
 

Teucrium scorodonia  Salbei-Gamander 
     

I  
 

Tilia cordata Winter-Linde 
     

I  
 

Tilia platyphyllos  Sommer-Linde 
     

I  
 

Tordylium maximum Große Zirmet 
     

N u 

Tragopogon dubius Großer Bocksbart 
     

A 
 

Tragopogon pratensis Gewöhnlicher Wiesen-Bocksbart 
     

I  
 

Trifolium alpestre  Hügel -Klee  
  

V V V I  
 

Trifolium arvense  Hasen-Klee 
     

I  
 

Trifolium aureum  Gold-Klee 
     

I  
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Trifolium campestre  Feld-Klee 
     

I  
 

Trifolium dubium  Kleiner Klee 
     

I  
 

Trifolium pratense  Wiesen-Klee 
     

I  
 

Trifolium repens  Weiß-Klee 
     

I  
 

Tripleurospermum perforatum  Geruchlose Kamille 
     

A 
 

Turritis glabra  Turmkraut 
     

I  
 

Ulmus minor  Feld -Ulme  
  

3 3 3 I  K 

Urtica dioica  Große Brennnessel 
     

I  
 

Valerianella locusta Echter Feldsalat 
     

A 
 

Verbascum densiflorum  Großblütige Königskerze 
     

A 
 

Verbascum lychnitis  Mehlige Königskerze 
     

A 
 

Verbascum nigrum  Dunkle Königskerze 
     

A 
 

Verbascum thapsus  Kleinblütige Königskerze 
     

A 
 

Verbena officinalis  Gewöhnliches Eisenkraut 
     

A 
 

Veronica arvensis  Feld-Ehrenpreis 
     

A 
 

Veronica chamaedrys  Gamander-Ehrenpreis 
     

I  
 

Veronica officinalis  Wald-Ehrenpreis 
     

I  
 

Veronica persica  Persischer Ehrenpreis 
     

N E 

Veronica sublobata  Hecken-Ehrenpreis 
     

I  
 

Viburnum lantana  Wolliger Schneeball 
     

N 
 

Vicia angustifolia subsp. angustifolia Schmalblättrige Futter-Wicke 
     

A 
 

Vicia cracca  Vogel-Wicke 
     

I  
 

Vicia hirsuta  Rauhaarige Wicke 
     

A 
 

Vicia villosa subsp. villosa  Zottel-Wicke 
     

N E 

Viola arvensis   Ackerstiefmütterchen 
     

A 
 

Viola canina  Hunds -Veilchen  
   

V V I  
 

Viola riviniana  Hain-Veilchen 
     

I  
 

Vulpia bromoides  Trespen -Federschwingel  
   

3 V I  
 

Vulpia myuros  Mäuseschwanz-Federschwingel 
     

I  
 

 

4.2.2 Geschützte, gefährdete und sonstige bemerkenswerte Pflanzen 

Die Flora des Untersuchungsgebietes enthält insgesamt 16 Pflanzenarten, die einem gesetzli-

chen Schutz und/oder einer Gefährdung unterliegen. Davon nicht zu werten sind Dänisches 

Löffelkraut (Cochlearia danica), Pariser Labkraut (Galium parisiense) und Riesen-Nelke (Dian-

thus giganteus), die hier als Neophyten auftreten sowie Karthäuser-Nelke (Dianthus carthu-

sianorum) und Feld-Ulme (Ulmus minor), deren Vorkommen auf Einsaat bzw. Pflanzung zu-

rückzuführen ist. Die gefährdeten, geschützten sowie zurückgehenden Arten (Vorwarnliste 

Hessen) werden nachfolgend in Form kurzer Steckbriefe vorgestellt. Die Aussagen zu Art-

merkmalen, Gefährdung/Schutz, Status, Artenbeschreibungen und Ökologie beruhen im We-

sentlichen auf Auswertungen von HEMM et al. (2008), BÖNSEL et al. (2009), KORNECK et al. 

(1996, 1998), SEBALD et al. (1990a,b, 1992, 1996a,b, 1998a), OBERDORFER (1994) sowie ei-

genen Erfahrungen und Einschätzungen. Hinzu kommen Angaben zum derzeitigen Vorkom-

men und zur Bestandssituation im Untersuchungsgebiet. Eine kartographische Darstellung 

der Fundorte geschützter, gefährdeter und rückläufiger Pflanzenarten erfolgt in Karte 3 im 

Anhang. 
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Untersuchungen zur Biodiversität des Frankfurter Kreuzes 

Aira caryophyllea (Nelken-Schmielenhafer) 
Gefährdung, Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Deutschland, Hessen und 
Rote-Liste-Region Südwest. Insbesondere durch Verbrachung und Verbuschung offener 
Sandflächen zurückgehend. 
Ökologie: Offene, sandige bis grusige, meist stark besonnte, trockene und nährstoff- sowie 
kalkarme Standorte, z. B. auf Flugsandböden und Binnendünen. Die Art besiedelt zudem 
Sekundärstandorte wie Geländeanrisse, Bahnbereiche und andere Störstellen (vgl. HARD 
1991). 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Zerstreut bis häufig auf lückigen, sandig-kiesigen Bö-
den in kurzlebigen Ruderalfluren und bodensaueren Magerrasen. 

 

Aira praecox (Früher Schmielenhafer) 
Gefährdung, Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Hessen 2, Rote-Liste-Region 
Südwest 3. ï Rückläufig wegen Aufgabe der Beweidung von Magerstandorten und geringerer 
Zahl von Bodenverwundungen.  
Ökologie: Auf nährstoff- und basenarmem Boden, auf Pionierstandorten in lückigen, häufig 
gestörten Sand-Trocken- und Magerrasen, z. B. auf Anrissstellen, in Wagenspuren. Selten 
auch in lichten Kiefernwäldern. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Selten im Bereich offener Bodenstellen in bodensauren 
Halbtrockenrasen und Sandrasen, vor allem im Bereich der Anschlussstelle Frankfurt Flugha-
fen-Nord. 
 

Abb. 6: Aira caryophyllea. Abb. 7: Aira praecox. 
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Campanula patula (Wiesen-Glockenblume) 
Gefährdung, Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen. ï Rückläufig wegen 
zunehmender Grünlandintensivierung. 
Ökologie: Wärmeliebende Lichtpflanze in Fettwiesen, weniger in Magerrasen, bevorzugt fri-
sche, nährstoffreiche, meist kalkarme Ton- und Lehmböden. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Mehrere Exemplare in Grünlandfläche der Anschluss-
stelle Frankfurt Flughafen-Nord. 
 
Centaurium erythraea (Echtes Tausendgüldenkraut) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Besonders geschützt nach BArtSchV An-
hang I und BNatSchG; Vorwarnliste Deutschland. ï Im Rückgang begriffen, vor allem durch 
Verlust von Trockenrasen und von geeigneten Wald- und Gehölzsäumen. 
Ökologie: Auf frischen, nährstoff- und basenreichen, offenen Ton- und Lehmböden in sonni-
gen Waldschlägen und grasigen Waldverlichtungen, in Säumen, z. T. auch in Halbtrockenra-
sen, Schlag- und Ruderalgesellschaften. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelfund im südwestlichen Bereich des Frankfurter 
Kreuzes.  

Abb. 8: Campanula patula. Abb. 9: Centaurium erythraea. 

 
Corynephorus canescens (Silbergras) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Hessen 3, Vorwarnliste Rote 
Liste Region Südwest. ï Gefährdet durch Zuwachsen und Verbuschen von Sandtrockenrasen 
wegen ausbleibender Bodenverwundungen, Umwandlung von Sandtrockenrasen in landwirt-
schaftliche Nutzflächen, Ausdehnung von Siedlungen und Eutrophierung. 
Ökologie: Offene, trockene, nährstoffarme und saure Sandböden in Sandtrockenrasen und 
lichten Kiefernwäldern; als Pionierpflanze auf trockenen Sandböschungen in Sand- und Kies-
gruben und an Wegeinschnitten. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelpflanzen im östlichen Teil der Anschlussstelle 
Frankfurt Flughafen-Nord. 
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Danthonia decumbens (Gewöhnlicher Dreizahn) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vor-
warnliste Hessen und Region SW. ï Rückgang durch 
Verbrachung und Eutrophierung bodensaurer Magerra-
senwuchsorte. 
Ökologie: Nährstoff- und basenarme, trockene bis 
wechselfeuchte Böden. In Borstgrasrasen und Pfeifen-
graswiesen, auf Waldlichtungen und Waldwegen. Klas-
senkennart der Nardo-Callunetea.  
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Zerstreut in bo-
densauren Magerrasen und Heiden im Südosten des 
Frankfurter Kreuzes sowie im Norden der Anschlussstel-
le Frankfurt Flughafen Nord. 
 
 
 
 

Abb. 10:Danthonia decumbens. 

 
Dianthus carthusianorum (Karthäuser-Nelke) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Besonders geschützt nach BNatSchG. 
Vorwarnliste Deutschland und Hessen ï Gefährdet durch Veränderungen von Magerstandor-
ten infolge Eutrophierung, Nutzungsintensivierung und -ausfall. 
Ökologie: Warme, basenreiche, etwas tief-gründige Sand- oder sandige Lehm- und Lößbö-
den, in Halbtrockenrasen, in Felsspalten, an Wegböschungen und Dämmen. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Wenige Exemplare im nordöstlichen Teilbereich des 
Frankfurter Kreuzes, vermutlich aus Einsaatmischung stammend.  

Abb. 11: Dianthus cathusianorum. Abb. 12: Dianthus deltoides. 
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Dianthus deltoides (Heide-Nelke) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Besonders geschützt nach BNatSchG; 
Vorwarnliste Deutschland. ïVor allem durch Nutzungsintensivierung, insbesondere Düngung, 
Früh- und Mehrfachmahd sowie zu intensive Beweidung gefährdet, Bestände rückläufig.  
Ökologie: Trockene bis mäßig frische, saure Sandböden, z. T. auch auf steinigen Lehm- oder 
Torfböden, in Sandrasen, Silikat-Magerrasen und Magerweiden, bevorzugt an etwas offenen 
Stellen, häufig in Verbindung mit Violion-, Mesobromion- oder Koelerio Phleion-
Gesellschaften vorkommend. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Mehrere Exemplare innerhalb von bodensauren Ma-
gerrasen im nordwestlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 
 
Filago arvensis (Acker-Filzkraut) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Deutschland, Hessen und Re-
gion Südwest 3. ï Gefährdet durch Bodeneutrophierung infolge Verdriftung und Eintragung 
von Dünger sowie durch Brachfallen der Wuchsorte. 
Ökologie: Besiedler trockener, kalk- und humusarmer Sand-, Kies- und Steingrusböden; in 
Pioniergesellschaften an Wegen, in Sandgruben, seltener auch auf brachliegenden Spargel-
feldern. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Nur ein Vorkommen im Bereich von Magerrasen im 
Osten der Anschlussstelle Frankfurt Flughafen Nord und des Frankfurter Kreuzes. 

Abb. 13: Filago arvensis.  Abb. 14: Genista sagittalis. 
 
 

Filago minima (Kleines Filzkraut) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Deutschland, Rote Liste Hes-
sen 3, Vorwarnliste Region Südwest. ï Gefährdet durch Bodeneutrophierung infolge Verdrif-
tung und Eintragung von Dünger sowie durch Brachfallen der Wuchsorte. 
Ökologie: Trockene, nährstoff- und kalkarme Sand- und Steingrusböden. Pionierart in Sand-
gruben, an Wegen und auf Felsen.  
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Insgesamt nur kleine Vorkommen im Bereich von 
Sandmagerrasen, Borstgrasrasen und Heideresten im Osten der Anschlussstelle Frankfurt 
Flughafen Nord und des Frankfurter Kreuzes. 
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Genista sagittalis (Flügel-Ginster) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen und Region Südwest. 
ï Rückgang durch Verbrachung und Eutrophierung bodensaurer Magerrasen, Zwergstrauch-
heiden und Borstgrasrasen. 
Ökologie: Mäßig trockene bis mäßig frische, nährstoff- und kalkarme oder kalkhaltige, 
schwach saure, sandige oder lehmige Böden. In Zwergstrauchheiden, Borstgrasrasen, Tro-
cken- und Halbtrockenrasen, auch in Staudensäumen trockenwarmer Standorte sowie in 
lichten Laub- und Nadelwälder saurer, nährstoffarmer Böden. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Mehrere Vorkommen im Bereich von Sandmagerrasen 
im nordwestlichen und nordöstlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt Flughafen Nord. 
 
Hippocrepis comosa (Hufeisenklee) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen und Region Südwest. 
ï Durch Nutzungsintesivierung und Brache sowie Eutrophierung der Wuchsorte zurückge-
hend. 
Ökologie: Trockene bis mäßig trockene, basenreiche, steinige oder humose Lehmböden; in 
Magerrasen, an Wegböschungen sowie auf Felsen und Schutthalden. Brometalia-
Ordnungskennart. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Kleine Population in mageren Rasengesellschaften im 
nordwestlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 
 

Abb. 15: Hippocrepis comosa.    Abb. 16: Jasione montana. 

 
Jasione montana (Berg-Sandrapunzel) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen und Region Südwest. 
Ökologie: Art sommerwarmer, trockener, mäßig saurer, feinerdearme Sandböden. In Silikat-
magerrasen, auf Binnendünen, Felsköpfen und Wegrändern. Klassenkennart der Sandrasen 
(Sedo-Scleranthetea). 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Mehrere Funde in Sandmagerrasen im nordöstlichen 
Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 
 
Medicago minima (Zwerg-Schneckenklee) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). RL D 3, RL Hessen 3. Gefährdet durch 
Düngung, Verbuschung von Magerrasen, Bepflanzung und Einsaat lückiger Magerbrachen. 
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Ökologie: Basenreiche, lückige Magerrasen; in Hessen vor allem auf kalkhaltigen Sandflächen 
und Dünen in warmen, sonnigen Lagen. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Wenige Exemplare in bodensaurem Magerrasen im 
südwestlichen Bereich des Frankfurter Kreuzes. 

Abb. 17: Medicago minima.   Abb. 18: Nardus stricta. 

 
 
Nardus stricta (Borstgras) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Deutschland, Hessen und 
Region Südwest. ï durch Nutzungsintensivierung und Brache zurückgehend. 
Ökologie: Frische bis wechselfrische, nährstoff- und kalkarme, saure Lehm- und Torfböden. 
In bodensauren Magerrasen und typischen Borstgrasrasen, an Moorrändern sowie als Bewei-
dungsrelikt in Wäldern. Nardetalia-Ordnungskennart. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Wenige Exemplare in bodensaurem Magerrasen im 
südöstlichen Bereich des Frankfurter Kreuzes. 
 
Nepeta cataria (Gewöhnliche Katzenminze) 
Gefährdung/Schutz, Status: Rote Liste Deutschland, Hessen und Region Südwest 3. ï Alt-
einwanderer (Archäophyt), ursprünglich aus Süd- und Ost-Europa und Vorderasien. Heil-
pflanze. Als alte Dorfpflanze vor allem durch die ĂDorfverstªdterungñ, d.h. durch die Versie-
gelung von Plätzen und Wegen und somit Beseitigung von Ruderalstellen, gefährdet. 
Ökologie: Trockene bis mäßig trockene, meist nährstoffreiche sandige und sandig-steinige 
Lehmböden. An Ruderalstellen und auf Brachäckern vorkommend. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelpflanze im nordöstlichen Bereich der Anschluss-
stelle Frankfurt-Flughafen-Nord 
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Abb. 19: Nepeta cataria.  Abb. 20: Ornithopus perpusillus. 

 

Ornithopus perpusillus (Mäusewicke) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen. ï Gefährdet durch 
die Ausdehnung von Siedlungsflächen, Ausbleiben von Bodenverwundungen, Aufgabe von 
Schafbeweidung, Nutzungsintensivierung in Verbindung mit Düngung. 
Ökologie: Auf sauren und feinerdearmen, lockeren Sand- und Steingrusböden, offenen Tro-
ckenstandorten, Dünen, mageren Sandfeldern, auch an Wegrändern und unter lückigem 
Kiefernschirm. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Ein kleines Vorkommen entlang eines Schotterweges 
im nordöstlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 
 

Saxifraga granulata (Knöllchen-Steinbrech) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Besonders geschützt nach BNatSchG und 
Anlage I BArtSchV; Vorwarnliste Deutschland und Hessen. ï Die Art unterliegt aktuell keiner 
Gefährdung, ist jedoch durch Nutzungsintensivierung sowie Brachfallen von Grünland zu-
rückgehend. 
Ökologie: Vorwiegend in mageren Ausbildungen der Glatthafer- und Goldhafer-Wiese, häufig 
auch auf mageren Rainen sowie an Waldrändern auf mäßig frischen bis feuchten, basenrei-
chen bis mäßig sauren Böden. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelexemplar in ruderalem Grünland im südöstlichen 
Bereich des Frankfurter Kreuzes. 
 
Teesdalia nudicaulis (Bauernsenf) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Hessen 3, Vorwarnliste Region 
Südwest. ï Gefährdet durch Eutrophierung der Wuchsorte sowie den Verlust offenener Pio-
nierstandorte infolge ausbleibender Bodenverwundungen. 
Ökologie: Offene Sandrasen auf nährstoffarmen, kalkfreien Dünen; sonst in Hessen auch in 
Kleinschmielen-Gesellschaften und auf Felsbändern über Tonschiefer und anderen Substra-
ten sowie in lückigen Magerweiden und ïwiesen. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelexemplare in bodensauren Magerrasen im nord-
östlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 
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Abb. 21: Saxifrage granulata.  Abb. 22: Teesdalia nudicaulis. 

 

Trifolium alpestre (Hügel-Klee) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Deutschland, Hessen und 
Region Südwest. ï Aktuell nicht gefährdet, jedoch durch Eutrophierung und Verbuschung 
von Saumstandorten zurückgehend. 
Ökologie: Mäßig trockene bis frische, basenreiche, kalkarme, neutrale bis mäßig saure Bö-
den. In Waldsäumen, an Hangkanten, Wegrändern und Straßenböschungen. Charakterart 
des Geranio-Trifolietum alpestris. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelexemplare in Rasengesellschaften im nordwestli-
chen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord sowie im Südosten des Frankfur-
ter Kreuzes. 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 23: Trifolium alpestre. 
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Ulmus minor (Feld-Ulme) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Deutschland, Hessen und Re-
gion Südwest 3. ï Durch das von dem Pilz Graphium ulmi verursachte Ulmensterben stark 
zurückgehend. 
Ökologie: (Wechsel)feuchte, sommerlich oberflächlich austrocknende, nur kurzzeitig und 
episodisch überstaute, nährstoff- und basenreiche Auenböden mit sandigem bis schluffigen, 
humosem Oberboden bei grundwasserführender, meist kiesiger Unterlage. Charakterart des 
Eichen-Ulmen-Hartholzauwaldes. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Ein vermutlich gepflanztes Exemplar in einem jungen 
Gehölz im südwestlichen Bereich des Frankfurter Kreuzes. 
 
Viola canina (Hunds-Veilchen) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen und Region Südwest. 
ï Durch Nutzungsintensivierung und Brache im Bestand zurückgehend. 
Ökologie: Trockene bis mäßig feuchte, schwach saure bis saure, nährstoffarme, sandige bis 
lehmige Moder-, Rohhumus- und Moorböden. In Borstgrasrasen und Zwergstrauchheiden 
sowie in lichten Laub- und Nadelwäldern.  
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Wenige Exemplare in bodensauren Magerrasen im 
nordwestlichen Teil der Anschlussstelle Frankfurt Flughafen-Nord sowie im Südostbereich des 
Frankfurter Kreuzes. 
 
Vulpia bromoides (Trespen-Federschwingel) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Hessen 3, Vorwarnliste Region 
Südwest. ï Gefährdet durch Brache, vor allem ausbleibende Bodenverwundungen. 
Ökologie: Kalk- und humusarme, verdichtete Sand- und Lößböden. Auf schwach betretenen 
Stellen an Wegrändern, in Pionierrrasen, auf Bahnhöfen u.a. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Wenige Exemplare im nordwestlichen Teil des Frank-
furter Kreuzes. 
 

4.2.3 Neophyten 

Straßen, Bahnstrecken und Flüsse ermöglichen Pflanzen eine effektive Ausbreitung im 

Raum und sind daher auch wichtige Wanderwege für nicht einheimische Pflanzen. Dass dort 

Neophyten (nach 1492 eingewanderte Pflanzenarten) gehäuft auftreten, hat zwei wesentli-

che Ursachen. Zum einen begünstigen Störungsstandorte an Straßen und Bahnanlagen die 

Ansiedlung vieler neuer Arten. Zum anderen transportieren Kraftfahrzeuge auch eine Viel-

zahl von Pflanzensamen als Ăblinde Passagiereñ. So kºnnen sie kilometerweit wandern (Ăvia-

tischeñ Migration), selbst wenn sie es auf nat¿rlichem Wege oft nur wenig Dutzend Meter 

weit schaffen würden. An den Rändern von Straßen und Autobahnen ist die Neophytendy-

namik hºher als auf Bahnhºfen und Hªfen, den Ăklassischenñ Ausbreitungsorten von gebiets-

fremden Arten, was als Folge von geänderten Transportverhältnissen gedeutet werden kann. 

Die Ausbreitung erfolgt durch Transportverluste, durch Diasporentransport im Reifenprofil 

sowie durch Anhaftungen an den Fahrzeugen. Leichte und gut flugfähige Samen werden von 

den Wirbelschleppen, die sich hinter den fahrenden Autos und insbesondere Lastzügen aus-

bilden, über eine gewisse Distanz transportiert. Nicht zu unterschätzen ist ferner die unbeab-

sichtigte Ausbreitung durch Pflegemaßnahmen wie Mähen oder Abschieben der Straßenrän-

der sowie die Einsaat von Straßenböschungen mit nicht autochthonem Saatgut.  
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Abb. 24: Zusammensetzung der Flora des Untersuchungsgebietes in %. 

 

Ursächlich für den Neophytenreichtum des Untersuchungsgebietes könnte auch die Lage 

zum benachbarten Rhein-Main-Flughafen sein, der ein ĂEinfallstorñ f¿r Neophyten darstellen 

dürfte, allerdings lässt sich dies nicht mit den Untersuchungsergebnissen nachweisen. Auch 

andere Untersuchungen konnten keinen direkten Zusammenhang zwischen dem Auftreten 

von Neophyten und dem Flughafen nachweisen (GREGOR et al. 2012), wohingegen in Hafen-

anlagen, in Frankfurt vor allem am Osthafen, regelmäßig neue Neophyten auftreten, die 

möglicherweise mit Schüttgut wie Getreide eingeschleppt werden. 

Im Untersuchungsgebiet sorgt der Einsatz von Streusalz dafür, dass sich in direkter Nähe zu 

den Fahrspuren salztolerante Arten ansiedeln, die natürlicherweise nur in Küstengebieten 

und den wenigen Salzstellen im Binnenland vorkommen konnten. 

Abb. 24 gibt die Artenzusammensetzung im Untersuchungsgebiet getrennt nach indigenen 

Arten, Archäophyten und Neophyten wider. Demnach sind 61 % der nachgewiesenen Pflan-

zenarten als einheimisch anzusehen. Mit 19 bzw. 20 % ähnlich hoch sind die Anteile der Ar-

chäophyten (Einwanderung vor 1492) bzw. Neophyten (Einwanderung nach 1492). Eine voll-

ständige Übersicht der Neophyten im Untersuchungsgebiet liefert die Gesamtartenliste (Tab. 

2). Im Folgenden soll auf einige auffªllige, bemerkenswerte und weniger bekannte ĂNeub¿r-

gerñ, die im Rahmen der Untersuchung im Bereich des Verkehrsknotenpunktes nachgewie-

sen wurden, näher eingegangen werden.  

  

19%

61%

20%

Archäophyten Indigene Neophyten
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Senecio vernalis (Frühlings-Kreuzkraut)  
Das ursprünglich aus Ostasien stammende Frühlings-Kreuzkraut, das nach LOHMEYER & SU-

KOPP (1992) erstmals Anfang des 19. Jahrhunderts in Mitteleuropa auftauchte, beherrscht 
heute stellenweise den Frühjahrsaspekt entlang der Autobahn. Die kurzlebige Art, die im 
zeitigen Frühjahr die lückigen ruderalen Pionierfluren gelb färbt und nach der Fruchtreife 
rasch abstirbt, ist in den Sommermonaten nur noch schwer auszumachen. 

Abb. 25: Senecio inaequidens.          Abb. 26: Senecio vernalis. 

 
Senecio inaequidens (Schmalblättriges Greiskraut) 
Das erste Auftreten von Senecio inaequidens (Schmalblättriges Greiskraut) in Deutschland ist 
durch einen Herbarbeleg von BETTER aus dem Jahr 1896 im Bremer Überseemuseum doku-
mentiert ( KUHBIER 1977). Die damaligen Vorkommen befanden sich im Bereich typischer 
ĂFremdpflanzeneinwanderungsplªtzeñ wie Bahnanlagen in Hafennähe, Wollwäschereien und 
ïkämmereien, wobei die Art zu jener Zeit noch keine größeren Ausbreitungstendenzen zeig-
te. In Hessen breitet sich Senecio inaequidens erst seit Ende der 1980er Jahre, zunächst ent-
lang von Schienenwegen und später entlang von Straßen, massiv aus (WITTIG 1991) und 
dominiert heute über weite Bereiche die Straßenränder und Mittelstreifen der Autobahnen.  
 
Dittrichia graveolens (Klebriger Alant) 
Der Klebrige Alant aus der Familie der Korbblütler kommt ursprünglich im Mittelmeerraum 
vor, wurde aber außerhalb ihres natürlichen Verbreitungsgebietes verschleppt. In Deutsch-
land breitet sich die Art ungefähr seit den 1980er Jahren massiv an Straßenrändern aus. Im 
Bereich von Hafenanlagen ist sie schon länger bekannt. So stammt der Erstnachweis in Ba-
den-Württemberg bereits vom Beginn des 20. Jahrhunderts (ZIMMERMANN 1907, 152). Die Art 
wächst an trockenen Ruderalstellen und in Flussbetten, vor allem aber entlang der Autobah-
nen und Eisenbahngeleise. Die Standorte können von Salz beeinflusst sein. 
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Abb. 27: Dittrichia graveolens.   Abb. 28: Epilobium brachycarpum. 
 
Epilobium brachycarpum  (Kurzfrüchtiges Weidenröschen) 
Im Untersuchungsgebiet ebenfalls häufig anzutreffen ist das Kurzfrüchtige Weidenröschen 
(Epilobium brachycarpum), das zu den jüngsten Neuzugängen in der Flora Deutschlands 
gehört. Die im Westen Nordamerikas von der mexikanischen Grenze bis einschließlich der 
südwestlichen kanadischen Provinzen verbreitete Pflanze, wurde erstmals 1994 in Rheinland-
Pfalz gefunden und hat sich seitdem innerhalb kürzester Zeit im Süden und Westen Deutsch-
lands ausgebreitet (LANG & WOLFF 2000, LENKER 2001, BÖNSEL 2004, BÖNSEL & OTTICH 2005, 
HÖCKER & HETZEL 2006, GREGOR et al. 2013). Im Untersuchungsgebiet wächst die Art vor  al-
lem in lückigen Pionierfluren. 
 
Cochlearia danica (Dänisches Löffelkraut) 
Das Dänische Löffelkraut (Cochlearia danica) wächst ursprünglich an den Wattufern und in 
Salzwiesen der Nord- und Ostseeküste. Etwa seit den 1980er Jahren lässt sich eine Ausbrei-
tung der Art ins Binnenland verfolgen, wobei als Ausbreitungsweg die Autobahnen dienen. 
Als salztolerante oder zumindest salzertragende Art scheint das Dänische Löffelkraut hier 
von dem winterlichen Streusalzeinsatz zu profitieren, der zu einer zeitweisen Bodenversal-
zung an den Fahrbahnrändern führt. Mittlerweile ist das Dänische Löffelkraut nicht mehr auf 
Autobahnen beschränkt, sondern wächst auch an vielen anderen Straßenrändern. Bevorzug-
te Wuchsorte sind aber nach wie vor häufig befahrene Straßenabschnitte, an denen häufig 
Salz gestreut wird (EMRICH & SCHNEDLER 1999). Im Untersuchungsgebiet finden sich zahl-
reiche Vorkommen im Straßenrandbereich von Frankfurter Kreuz und Anschlussstelle Frank-
furt Flughafen-Nord. 
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Abb. 29: Cochlearia danica. 

 

Abb. 30: Dianthus giganteus.      Abb. 31: Atriplex sagittata. 
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Dianthus giganteus (Riesen-Nelke) 
Bei der Riesen-Nelke (Dianthus giganteus) handelt es sich um eine in Südosteuropa und 
Westasien beheimatete Art, die in Mitteleuropa mittlerweile als lokal eingebürgert gelten 

muss. Sie ist oftmals Bestandteil von Ansaatmischungen, die zu Böschungs- und Dachflä-
chenbegrünungen herangezogen werden und dürfte auf diese Art und Weise in unserere 
Breiten gelangt sein.  
 
Atriplex micrantha (Verschiedensamige Melde) und A. sagittata (Glanz-Melde) 
Die beiden Melden-Arten Atriplex micrantha (Verschiedensamige Melde) und A. sagittata 
(Glanz-Melde) sind seit langem als Besiedler von Autobahn-Begleitflächen bekannt (SCHNED-

LER & BÖNSEL 1989, 1990) und wachsen bevorzugt auf den Mittelstreifen. Die einjährigen 
Arten, die Wuchshöhen bis über 2 m erreichen erreichen können, entfalten sich erst spät im 
Jahr und erreichen ihre Fruchtreife und volle Größe erst im Spätsommer/Herbst.  
 
Galium parisiense (Pariser Labkraut) 
Zu den bemerkenswertesten Funden im Untersuchungsgebiet gehört das Pariser Labkraut 
(Galium parisiense). Es gilt nach den Roten Listen Deutschlands (KORNECK & al. 1996, 1998) 
und Hessens (HEMM et al. 2008) als ausgestorben, beziehungsweise verschollen. Die un-
scheinbare, einjährige, nur 20-30 cm hoch werdende Labkrautart kam nach DOSCH (1887) 
ehemals bei Worms, Mainz, Hernsheim und Westhofen, bei Auerbach sowie am Johannisberg 
bei Bad Nauheim vor. Ein weiterer Verbreitungsschwerpunkt befand sich in Thüringen und 
Sachsen-Anhalt (NETZWERK PHYTODIVERSITÄT DEUTSCHLAND E. V. & BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 

2013). Als frühere Wuchsorte werden Pionierrasen und Stoppeläcker genannt. In jüngerer 
Zeit tritt Galium parisiense teil unbeständig, teils eingebürgert als Neophyt auf  Bahngeländen 
und ähnlichen Pionierstandorten auf. Im Umfeld des Frankfurter Kreuzes konnte die Art be-
reits 2001 entlang der ICE-Trasse nachgewiesen werden (BÖNSEL 2002, MALTEN et al. 2003). 
Dieses Vorkommen wie auch die beiden aktuellen Nachweise am Frankfurter Kreuz sind als 
Neueinschleppungen zu werten. Die noch im ersten Untersuchungsjahr individuenstarken 
Populationen am Frankfurter Kreuz sind im Untersuchungszeitraum stark zurückgegangen. 
 
Plantago coronopus (Schlitzblättriger Wegerich) 
Ebenfalls eine eher unscheinbare Art ist der Schlitzblättrige Wegerich (Plantago coronopus), 
eine Pflanze deren natürliche Vorkommen auf (wechsel)feuchten, gestörten und oft trittb e-
einflussten Salzstellen in den europäischen Küstenbereichen sowie in den temperierten Brei-
ten West-Asiens liegen. Durch die winterliche Streusalzausbringung dringt die Art entlang 
von Straßen seit Jahren ins Binnenland vor. Im Frankfurter Raum wurde sie erstmals 1993 
von ZANGE (1994) am Krifteler Dreieck festgestellt. Im Untersuchungsgebiet wurde eine ind i-
viduenreiche Population des Schlitzblättrigen Wegerichs im Bereich der Anschlussstelle 
Frankfurt-Flughafen-Nord festgestellt, wo die Art an der Auffahrtspur von der Autobahn 5  auf 
die Bundesstraße 43 im Straßenrandbereich wächst. 
 
Lepidium latifolium (Breitblättrige Kresse) 
Auch Lepidium latifolium (Breitblättrige Kresse) kommt in Deutschland ursprünglich vor allem 
an den Küsten auf salzhaltigen Sand- oder Tonböden vor und gilt  nach ELLENBERG et al. 
(1992) als schwach salzliebend. Im Landesinneren war die Art bislang nur sporadisch vertre-
ten. Bei dieser mehrjährigen und auffallenden Kresse-Art, die Wuchshöhen bis zu einem Me-
ter erreicht, dürfte die in jüngster Zeit zu beobachten de binnenländische Ausbreitung eben-
falls wesentlich auf der jährlichen Streusalzausbringung beruhen, da die Pflanze bevorzugt 
auf salzhaltigen Standorte auftritt, nur gelegentlich ist sie auch entlang von Flussufern oder 
an älteren Ruderalstellen zu finden (vgl. EBERLE 1963, HAND 1994, GREGOR 2004, BAUMGÄRTEL 
2007, KASPEREK 2012). Individuenreiche Bestände der Pflanze wachsen im südlichen Bereich 
des Frankfurter Kreuzes.  
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Abb. 32: Galium parisiense.  Abb. 33: Lepidium latifolium. 
 
 
Tordylium maximum (Große Zirmet) 
Als bemerkenswert einzustufen ist zudem der Fund von Tordylium maximum (Große Zirmet), 
eines submediterran bis mediterran verbreiteten Doldenblütlers, der in Deutschland haupt-
sächlich im Nahegebiet sowie in Thüringen und Sachsen-Anhalt Verbreitungsschwerpunkte 
besitzt. Für den Frankfurter Raum liegen bislang nur Nachweise aus dem Raum Raunheim 
vor (KÖNIG 1996). Im Stadtgebiet von Frankfurt am Main wurde die Art zuvor noch niemals 
gefunden. 
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5  BIOTOPTYPEN UND VEGE TATION  

5.1 METHODIK 

Die flächendeckende Erfassung der Biotoptypen im Bereich des Frankfurter Kreuzes und der 

nördlich gelegenen Anschlussstelle Frankfurt Flughafen-Nord erfolgte auf der Grundlage des 

von Senckenberg erarbeiteten Kartierschlüssels für die Biotopkartierung der Stadt Frankfurt 

am Main (BÖNSEL et al. 2007). Der hierarchisch aufgebaute Schlüssel setzt sich aus soge-

nannten Stadtstruktur - und Nutzungstypen sowie aus Biotoptypen im engeren Sinne zu-

sammen. Erstere beinhalten Bau- und Verkehrsflächen, die im Untersuchungsgebiet einen 

groÇen Flªchenanteil besitzen. Wertgebender sind jedoch die Ăeigentlichenñ Biotoptypen, die 

zum überwiegenden Teil pflanzensoziologisch und floristisch definiert sind.  

Die Erhebungen im Gelände wurden in den Vegetationsperioden 2011-2013 durchgeführt 

und erfolgten unter Zuhilfenahme eines aktuellen Farb-Luftbildes im Maßstab 1:2.000, auf 

dem die unterschiedlichen Lebensräume im Gelände abgegrenzt und mit Objektnummern 

versehen wurden. Objektnummern, Biotoptypen mit dazugehörigen Vegetationseinheiten, 

gegebenenfalls Zusatz-Codierungen (Strukturparameter), Schutzstatus und Bemerkungen 

wurden in einem Geländeprotokoll festgehalten. Ziel war die Dokumentation aller im Gebiet 

festgestellten Biotoptypen mit den dazugehörigen Vegetationseinheiten sowie die Erstellung 

einer kombinierten Biotoptypen-/Vegetationskarte. Im Rahmen der Geländeerhebungen 

ebenfalls erfasst wurden die nach HENatG geschützten Biotope sowie die im Anhang I der 

FFH-Richtlinie aufgeführten Lebensraumtypen. 

Grundlage der vegetationskundlichen Ausführungen zu den Biotoptypen bilden 20 exemplari-

sche Vegetationsaufnahmen, die 2013 nach der modifizierten Schätzmethode von BRAUN-

BLANQUET (WILMANNS 1993) erstellt und anschließend tabellarisch nach ihrer floristischen 

Ähnlichkeit sortiert wurde n. Hierzu wurde auf weitgehend homogenen Flächen, die weder 

physiognomische noch standörtliche Differenzen aufwiesen, der Gesamtbestand an Pflanzen 

erfasst und die Deckungsgrade der einzelnen Arten geschätzt. Die Mindestflächengröße der 

Aufnahmen richtet sich nach dem jeweiligen Vegetationstyp. Sie betrug bis auf wenige Aus-

nahmen 25 m². Die genaue Lage der Vegetationsaufnahmen wurde mittels GPS erfasst und 

kartographisch festgehalten (vgl. Karte 2). Die Nomenklatur der Phytozönosen folgt, soweit 

möglich, RENNWALD (2002) und OBERDORFER (1978, 1983, 1992, 1994). Die zahlreichen kenn-

artenarmen und nur rudimentªr entwickelten Pflanzenbestªnde werden als Ărangloseñ Ge-

sellschaften benannt (vgl. DIERSCHKE 1994, S. 323). 

5.2 BIOTOPTYPENSPEKTRUM UND FLÄCHENANTEILE 

Das Spektrum der nachgewiesenen Biotoptypen umfasst Ruderalfluren Wärme liebender 

Standorte (in unterschiedlichen Ausprägungen), ruderale Graslandbrachen, Gehölze, Forstbe-

stände sowie in geringer Ausdehnung Magerrasenlebensräume unterschiedlicher Artenzu-
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sammensetzung. Letztere stellen die aus naturschutzfachlicher Sicht wertvollsten Lebens-

räume im Bereich des Verkehrsknotenpunktes dar.  

Nachfolgende Tab. 3 gibt die eine detaillierte Aufstellung der Biotoptypen wieder. Sie enthält 

zudem die im GIS ermittelten Flächengrößen und Anteile der einzelnen Biotoptypen wieder. 

Tab. 3: Liste der kartierten Biotoptypen des Untersuchungsgebietes unter Angabe der Flächengrößen 

und prozentuale Anteilen. 

Code Biotoptypen-Bezeichnung Fläche (m
2
) Fläche (ha) Anteil (%) 

13 Einzelgebäude 153,3 0,02 0,05 

3212 Autobahnen (Begleitgrün aus Spontanvegetation) 118642,3 11,86 38,44 

3214 Autobahnen (ohne Begleitgrün) 14781,3 1,48 4,79 

3252 
Versiegelte Fahrwege (Begleitgrün aus Spontan-

vegetation) 
1342,0 0,13 0,43 

3254 Versiegelte Fahrwege (ohne Begleitgrün) 48,4 0,01 0,02 

3261 Unversiegelte Fahrwege (vegetationsfrei) 292,9 0,03 0,09 

3262 Unversiegelte Fahrwege (vegetationsarm) 2054,7 0,21 0,67 

3263 
Unversiegelte Fahrwege (mit ± dichter Vegetat i-
on) 

608,2 0,06 0,20 

3281 
Unversiegelte Lagerplätze (unversiegelt, vegeta-

tionsfrei)  
575,9 0,06 0,19 

761 Sandmagerrasen 581,4 0,06 0,19 

763 Magerrasen saurer Standorte 2759,3 0,28 0,89 

81 Einzelbäume 910,8 0,09 0,30 

831 Baumgruppe (Laubbäume) 2462,5 0,25 0,80 

841 
Gebüsch, Gestrüpp, Strauchgruppe (einheimische 

Gehölzarten) 
2801,4 0,28 0,91 

842 
Gebüsch, Gestrüpp, Strauchgruppe  
(nicht einheimischen Gehölzarten) 

448,8 0,05 0,15 

851 
Gehölze trockener bis frischer Standorte (einhei-

mische Gehölzarten) 
36838,7 3,68 11,93 

852 
Gehölze trockener bis frischer Standorte (über-

wiegend Nadelgehölze) 
4999,1 0,50 1,62 

854 
Gehölze trockener bis frischer Standorte (hoher 
Anteil nicht einheimischer Arten) 

7319,1 0,73 2,37 

8731 
Forstlich geprägte Laubwälder  

(aus nicht einheimischen Baumarten) 
579,4 0,06 0,19 

8732 
Forstlich geprägte Laubwälder  

(aus einheimischen Baumarten) 
2040,7 0,20 0,66 

921 
Brachflächen mit kurzlebiger Ruderalvegetation 
auf mageren, trockenen Pionierstandorten 

1552,5 0,16 0,50 

932 

Brachflächen mit ausdauernder Ruderal-

vegetation auf frischen bis feuchten Standorten, 
artenarm 

342,5 0,03 0,11 

933 
Brachflächen mit ausdauernder Ruderal-

vegetation auf trockenen Standorten 
52217,0 5,22 16,92 

934 Ruderales Grünland 53967,1 5,40 17,48 

9722 
Sand-Aufschüttungsflächen mit junger Spontan-

vegetation 
31,2 0,00 0,01 

9731 
Erd-Aufschüttungsflächen mit alter  

Spontanvegetation 
312,7 0,03 0,10 

 
Gesamt  308663, 4 30,87  100,00  
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5.3 BESCHREIBUNG DER BIOTOPTYPEN UND VEGETATION 

5.3.1 Bau- und Verkehrsflächen (Code 13, 3212, 3214, 3252, 3254, 3261, 3262, 3263, 
3281) 

Die Kartiereinheiten umfassen neben den Autobahnflächen, versiegelte und unversiegelte 

Fahr- und Versorgungswege sowie Einzelgebäude. Insgesamt besitzen sie mit fast 45% (den 

weitaus größten Anteil am Struktur - und Biotoptypenspektrum des Untersuchungsgebietes. 

Als Sonderstandorte sind insbesondere die 

Mittel- und Seitenstreifen der Autobahnen 

und Zubringer sowie die Straßenböschun-

gen Lebensstätten zahlreicher Pflanzenar-

ten, insbesondere Neophyten, die sich 

entlang der Randstreifen ausbreiten. Anzu-

führen sind in diesem Zusammenhang vor 

allem Arten wie Schmalblättriges Greis-

kraut (Senecio inaequidens), Verschieden-

sa-mige und Glanz-Melde (Atriplex micran-

tha, A. sagitatta), Dänisches Löffelkraut 

(Cochlearia danica), Klebriger Alant (Dit-

trichia graveolens) und Japanischer Stau-

denknöterich (Fallopia japonica). Insbe-

sondere Senecio inaequidens hat sich in 

den letzten 10-20 Jahren sehr stark ent-

lang der Autobahn-Mittel- und Seiten-

streifen ausgebreitet und bestimmt zu sei -

ner Blütezeit im Spätsommer die Straßen-

begleitflächen. 

Abb. 34: Verkehrs- und Bauflächen (rot) im UG. 

5.3.2 Magerrasen 

Sandmagerrasen (Code 761): 

Therophytenreiche Sandmagerrasen gehören zu den aus naturschutzfachlicher Sicht wert-

vollsten Lebensgemeinschaften im Untersuchungsgebiet. Ihr Flächenanteil beträgt insgesamt 

jedoch nur 0,19 % (=580 m 2). Sandmagerrasen sind beschränkt auf zeitweise gestörte, 

mehr oder weniger offene Flugsandstandorte und beherbergen einen hohen Anteil an ge-

fährdeten, rückläufigen und bemerkenswerten Pflanzenarten. Pflanzensoziologisch sind die 

Sandmagerrasenreste im Untersuchungsgebiet größtenteils dem Airo-Festucetum (Nelken-

schmielen-Rasen) zuzuordnen, einer niedrigwüchsigen, kurzlebigen Pioniergesellschaft. Pri-

märe Wuchsorte der Assoziation sind Silikatfelsköpfe. Heute findet sie sich zunehmend auch 

auf anthropogenen Ersatzstandorten wie beispielsweise Truppenübungsplätzen, Bahnflächen, 
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Industriebrachen oder Flugfeldern, auf flachgründigem, kiesigem und sandigem, nährstoff -

armem Substrat. Die Assoziationscharakterart Aira caryophyllea stirbt schon im späten Früh-

jahr ab und kommt nur noch selten nach günstigen Witterungsverhältnissen zu einer zweiten 

Blüte. Im Spätsommer ist die therophytenreiche Phytozönose daher nur noch schwer nach-

zuweisen. Neben dem Nelken-Schmielenhafer sind mit Filago minima (Kleines Filzkraut) und 

Aira praecox (Früher Schmielenhafer) zwei weitere Verbandskennarten des Thero-Airion 

(Kleinschmielen-Rasen) am Bestandsaufbau beteiligt. Hinzu treten mit Potentilla argentea 

(Silber-Fingerkraut), Trifolium campestre (Feld-Klee), Trifolium arvense (Hasen-Klee), Jasio-

ne montana (Berg-Sandglöckchen) und Cerastium glutinosum (Bleiches Hornkraut) eine Rei-

he von Klassenkennarten. Das Auftreten des Silbergrases (Corynephorus canescens) ver-

mittelt zu den Silbergrasfluren. Charakteristisch für das Untersuchungsgebiet ist örtlich die 

Beteiligung von Kennarten der Heidekraut- und Borstgrasgesellschaften wie beispielsweise 

Genista sagittalis (Flügel-Ginster), Genista pilosa (Heide-Ginster), Luzula multiflora (Vielblüti-

ges Hasenbrot) und Danthonia decumbens (Gewöhnlicher Dreizahn. Mit Gesellschaften die-

ses Typs treten die Sandmagerrasen häufig eng verzahnt auf.  

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 35: Sandmagerrasenrest im Westen der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 

Eine weitere nachgewiesene Phytozönose ist die Gesellschaft des Mäuseschwanz-

Federschwingels (Vulpietum myuri), eine subatlantisch-submediterran verbreitete niedrig-

wüchsige, lückige und relativ artenreiche Pioniergesellschaften mit dominierendem Vulpia 

myuros (Mäuseschwanz-Federschwingel). Neben diesen sind weitere Verbands-, Ordnungs- 

und Klassenkennarten vertreten wie Aira caryophyllaea (Nelken-Schmielenhafer), Potentilla 

argentea (Silber-Fingerkraut), Cerastium glutinosum (Bleiches Hornkraut), Trifolium arvense 

(Hasen-Klee) und Erodium cicutarium (Reiherschnabel). Das Auftreten einiger Ruderalarten 

wie Senecio inaequidens (Schmalblättriges Greiskraut), Erigeron annuus (Einjähriger Fein-

strahl), Carduus acanthoides (Weg-Distel) und Artemisia absinthium (Wermut) verleiht der 

Assoziation einen halbruderalen Charakter. Die Sukzession der Federschwingel-Rasen geht 

meistens über Ruderalgesellschaften trocken-warmer Standorte der Onopordetalia oder der 

Agropyretalia schnell in eine lockere Gebüschsukzession über. Die kartierten Sandmagerra-
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sen beschränken sich größtenteils auf die Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord, lediglich 

ein Bestand der Federschwingel-Gesellschaft wurde im Weststeil des Frankfurter Kreuzes 

erfasst. 

Abb. 36, 37: Verbreitung der Biotoptypen 761 (links) und 763 (rechts) im Untersuchungsgebiet.  

 

Magerrasen saurer Standorte (Code 763): 

Dieser niedrigwüchsige Magerrasentyp ist im Bearbeitungsgebiet fast ausschließlich durch 

Klassenkennarten der Calluno-Ulicetea gekennzeichnet und wird daher pflanzensoziologisch 

in Anlehnung an BERGMEIER et al. (1990) als Calluno-Ulicetea-Basalgesellschaft bezeichnet. Es 

handelt sich um Vegetationsbestände, die zwischen Borstgrasrasen und Zwergstrauchheiden 

vermitteln. Mit ho hen Stetigkeiten auftretende kennzeichnende Pflanzenarten sind Heide-

kraut (Calluna vulgaris), Vielblütiges Hasenbrot (Luzula multiflora), Dünnblättriger Schaf-

Schwingel (Festuca filiformis) und Pillen-Segge (Carex pilulifera). Seltener in den Ve-

getationsbeständen zu finden sind hingegen Hunds-Veilchen (Viola canina) und Gewöhnlicher 

Dreizahn (Danthonia decumbens). 
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Abb. 38: Magerrasen saurer Standorte im Übergang zu Heiden im Ostteil der Anschlussstelle Frank-

furt -Flughafen-Nord. 

 

Am Bestandsaufbau beteiligen sich regelmäßig niedrigwüchsige, an Trockenheit angepasste 

Gräser und Kräuter sowie Säurezeiger, vor allem Agrostis capillaris (Rotes Straußgras), 

Festuca ovina agg. (Schaf-Schwingel), Hieracium pilosella (Kleines Habichtskraut), Rumex 

acetosella (Kleiner Sauerampfer) und Hypochaeris radicata (Gewöhnliches Ferkelkraut). Oft-

mals sind zudem Vertreter der Kleinschmielen- und Mauerpfeffer-Pionierrrasen (Koelerio-

Corynephoretea) wie Potentilla argentea (Silber-Fingerkraut), Aira caryophyllea (Nelken-

Schmielenhafer), Aira praecox (Früher Schmielenhafer) oder Teesdalia nudicaulis (Bauern-

senf) beigesellt, aus deren Gesellschaften sich die Magerrasen saurer Standorte in der Suk-

zessionsfolge enwickelt haben dürften. Mit einem Flächenanteil von rund 0,9 %, was einer 

ermittelten Fläche von 2759 m2 entspricht, spielen Magerrasen bodensaurer Standorte nur 

eine untergeordenete Rolle im Biotoptypenspektrum des Untersuchungsgebietes. Dennoch 

gehören sie aus naturschutzfachlicher Sicht zu den wertvollen Lebensgemeinschaften des 

Frankfurter Kreuzes und finden sich zerstreut sowohl im Bereich der Anschlussstelle Frank-

furt -Flughafen-Nord als auch am Frankfurter Kreuz auf mehr oder weniger trockenen Flug-

sandböden. 

5.3.3 Einzelbäume und Baumgruppen (Code 81, 831) 

Einzelbäume (Code 81) und Baumgruppen (Code 831) sind im gesamten Untersuchungsge-

biet zu finden. In der Regel han delt es sich um junge, im Zuge des letzten Umbaus des Ver-

kehrsknotenpunktes in den 1990er Jahren neu gepflanzte Bäume. Ältere Einzelbäume und 

Baumgruppen konzentrieren sich auf den südwestlichen Teil des Frankfurter Kreuzes. Einzel-

ne Exemplare dürften bereits vor dem Bau des Verkehrsknotenpunktes vorhanden gewesen 

sein. 
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Abb. 39: Einzelbäume und Baumgrup-

pen (rot) im UG.  

 

5.3.4 Gebüsche und Gehölze  

Gebüsche aus einheimischen und aus nichteinheimischen Arten (Code 841, 842): 

Diese Kartiereinheit umfasst von niedrigwüchsigen Straucharten dominierte Gebüschbestän-

de bis zu einer Wuchshöhe von maximal zwei Metern. Dabei können einzelne höherwüchsige 

Sträucher und Bäume in den Beständen enthalten sein. Bei der überwiegenden Zahl der aus 

einheimischen Gebüscharten (Code 841) bestehenden Bestände handelt es sich um ar-

tenarme, in der Hauptsache von Brombeer-Arten aufgebaute Lebensgemeinschaften des Ver-

bandes Pruno-Rubion radulae. Hinzu kommen in jüngster Vergangenheit angelegte Gehölz-

bestände sehr heterogener Artenzusammensetzung, deren Wuchshöhen noch deutlich unter 

zwei Metern liegen.  

Bei den Gebüschen aus nicht einheimischen Arten (Code 842) handelt es sich in den meisten 

Fällen um Reinbestände der Armenischen Brombeere (Rubus armeniacus), einer, wie der 

Name schon sagt, in Armenien und im nördlichen Iran beheimateten, bei uns äußerst invasi-

ven, neophytischen Brombeersippe. 
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Abb. 40: Verbreitung der Biotoptypen 841, 842 im Untersuchungsgebiet. 

 
Gehölze trockener bis frischer Standorte aus einheimischen Arten (Code 851): 

Artenarme bis artenreiche Gehölzbestände auf trockenen bis frischen Standorten, die sich zu 

mehr als 75 % aus einheimischen Strauch- und Baumarten zusammensetzen und deutlich 

höher als 2 m sind, wurden dem Biotoptyp 851 zugerechnet. Im Untersuchungsgebiet ha n-

delt es sich ausschließlich um gepflanzte Gehölzmischbestände unterschiedlichen Alters und 

meist sehr heterogener Artenzusammensetzung, so dass eine pflanzensoziologische Anspra-

che nicht möglich ist. Zu den häufigen Gehölzarten gehören Ahorn-Arten (Acer campestre, A. 

platanoides, A. pseudoplatanus), Hainbuche (Carpinus betulopulus), Stiel-Eiche (Quercus 

robur), Gewöhnliche Hasel (Corylus avellana), Hunds-Rose (Rosa canina), Roter Hartriegel 

(Cornus sanguinea), denen mitunter Schwarzer Holunder (Sambucus nigra), Esche (Fraxinus 

excelsior) und weitere Arten beigesellt sind. Deutlich arten - und strukturreichere Gehölze mit 

stellenweise bereits waldähnlichem, mehrschichtigem Charakter finden sich im Bereich der 

Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord sowie im südöstlichen Frankfurter Kreuz. Insge-

samt nimmt der Biotoptyp eine Fläche von 3,7 ha ein, was einem Flächenanteil von rund 12 

% entspricht.  
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Abb. 41, 42: Verbreitung der Biotoptypen 851 (links) und 852 (rechts) im Untersuchungsgebiet.  

 

Gehölze trockener bis frischer Standorte aus überwiegend Nadelgehölzen (Code 852) 

Die größtenteils aus Anpflanzungen hervorgegangen Gehölze mit vorherrschenden Nadel-

holzarten konzentrieren sich im Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. Vor-

herrschende Baumart ist die Wald-Kiefer (Pinus sylvestris). Die ermittelte Fläche diese Bio-

toptypes beträgt rund 0,5 ha, was einem Flächenanteil von 1,6 % entspricht.  

 

Gehölze trockener bis frischer Standorte mit hohem Anteil nicht-einheimischer Gehölzarten 

(Code 854): 

Gehölze, deren Arteninventar von nicht einheimischen Gehölzarten geprägt ist, besiedeln 

rund 0,7 ha des Untersuchungsgebietes. Die meisten Flächen dieses Biotoptypes liegen im 

westlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt Flughafen-Nord, nur wenige Bestände be-

finden sich in den Begleitflächen des Frankfurter Kreuzes. Häufigste nicht einheimische Ge-

hölzart im Untersuchungsgebiet ist die Robinie (Robinia pseudacacia). Zudem treten aber 

auch Gewöhnlicher Blasenstrauch (Colutea arborescens), Moupin-Zwergmistel (Cotoneaster 

moupinensis), Hahnensporn-Weißdorn (Crataegus crus-galli), Sanddorn (Hippophaë rhamno-

ides) und Schwedische Mehlbeere (Sorbus intermedia) in den aus Pflanzung hervorgegange-

nen Gehölzen auf.  
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Abb. 43: Verbreitung der Biotoptypes 854.  Abb. 44: Der Blasenstrauch gehört zu den nicht  
     einheimischen Gehölzen im UG. 

 

5.3.5 Forstlich geprägte Laubwälder  

Forstlich geprägte Laubwälder aus überwiegend nicht-einheimischen und aus überwiegend 

einheimischen Arten (Code 8731, 8732): 

Diese Kartiereinheit umfasst Forstbestände aus nicht einheimischen Baumarten. Im Untersu-

chungsgebiet wurde der Biotoptyp nur einmal im Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-

Flughafen-Nord erfasst. Dabei handelt es sich um einen mittelalten Roteichenforst, dessen 

Krautschicht fast völlig frei von Vegetation ist.  

Auch Forstbestände aus einheimischen Laubbäumen befinden sich im Bereich der Anschluss-

stelle Frankfurt-Flughafen-Nord, unmittelbar nördlich der B 43a. Hierbei handelt es sich um 

zwei beiderseits eines unbefestigten Weges gelegene Waldbestände aus Sommer- und Win-

ter-Linde (Tilia platyphyllos, T. cordata), Hainbuche (Carpinus betulus) und Stiel-Eiche 

(Quercus robur), deren Alter zwischen 20 und 25 Jahren liegen dürfte. Die noch dichte Kro-

nendeckung der Bäume verhindert durch die starke Beschattung die Entwicklung einer üppi-

gen Krautvegetation. Lediglich Exemplare von Hain-Rispengras (Poa nemoralis) und Stinken-

dem Storchschnabel (Geranium robertianum) besiedeln den ansonsten fast unbewachsenen 

Boden unter dem Kronendach der beiden zusammen rund 0,2 ha großen Forste. 
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Abb. 45, 46: Verbreitung der Biotoptypen 8731 (links) und 8732(rechts) im Untersuchungsgebiet . 

 

5.3.6 Ruderalfluren und ruderales Grünland  

Brachflächen mit kurzlebiger Ruderalvegetation auf mageren, trockenen Pionierstandorten 

(Code 921): 

Kurzlebige Ruderalfluren besiedeln junge Rohbodenstandorte, wie sie im Bereich des Unter-

suchungsgebietes vor allem entlang von Straßenböschungen zu finden sind. Die Wuchsorte 

dieser Lebensgemeinschaften sind geprägt von mehr oder weniger offenen, nur lückig be-

wachsenen Flugsandböden. Sie konzentrieren sich vor allem im nördlichen Bereich des 

Frankfurter Kreuzes und zeigen meist nur eine schwache Charakterisierung, die lediglich eine 

Zuordnung zu den annuellen Ruderalfluren der Ordnung Sisymbrietalia ermöglicht. Ein 

Grundstock an Odnungskennarten kennzeichnet in der Regel die Bestände, deren Physiog-

nomie in den meisten Fällen aber von einzelnen dominant auftretenden Pflanzenarten be-

herrscht wird. Charakteristisch für die meisten dieser schütteren Vegetationsbestände sind 

vor allem Frühlings-Kreuzkraut (Senecio vernalis), Kanadisches Berufskraut (Erigeron cana-

densis), Einjähriger Feinstrahl (Erigeron annuus agg.) und Ungarische Rauke (Sisymbrium 

altissimum) und Kompass-Lattich (Lactuca serriola). Auffällig ist der phänologische Wechsel 

dieser schütteren Vegetationsbestände im Jahresverlauf. Während das Frühlings-Kreuzkraut 

im zeitigen Frühjahr die kurzlebigen Ruderalfluren durch seine Blüten gelb färbt, erscheinen 

die gleichen Flächen im Hochsommer durch das massenhafte Auftreten der Erigeron-Arten in 






















































































